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Parzellierungsplan für das Jahr 1938. 


39 000 Hektar in Poſen und Pommerellen, — 41000 Hektar in den übrigen Wojewodſchaften. 


Im „Dziennik Uftaw” Nr. 10 vom 15. Februar d. J. 
der die Namensliſte 1986 für die Agrarreform enthält, iſt 
auch der Parzellierungsplan für das Jahr 1938 bekannt⸗ 
gegeben worden. Er umfaßt an Staatsgütern 
20000 Hektar, wovon 10 000 auf die Wojewodſchaften Poſen 
und Pommerellen entfallen. Beſonders bemerkenswert iſt 
der Plan für die Parzellierung des Privatbeſitzes. 
Danach ſollen im Jahre 1988 parzelliert werden: 


6000 Hektar in der Wojewodſchaft Warſchau 
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Im Verlauf der Ausſprache, die über den Haushalt 
des Landwirtſchaftminiſteriums und über die Politik des 
Landwirtſchaftsminiſters Poniatowſki unlängſt im 
Sejm ſtattgefunden hat, gaben mehrere Redner aus dem 
ehemals preußiſchen Teilgebiet der Befürchtung Ausdruck, 
daß die Angleichung des ſogenannten Polen A an Polen B 
in der Weiſe erfolgen werde, daß man Polen A einfach 
ae 3 Von der Regierungsſeite hielt 

an es für angebr a en Ei 0 
einzugehen. oe 5 rela 0 P. 
plan ijt nun die eindeutige Antm uf die geäußerten 
Befürchtungen gegeben. Während die Wojewod⸗ 
ſchaften Roſen und Pommerellen 39000 Hektar 
für die Parzellierung hergeben ſollen, verlangt man von 
allen übrigen Wojewodſchaften, darunter auch 
von den kranken Latifundien⸗Wirtſchaften Oſtpolens, nur 
41000 Hektar. i 


Zur Berichtigung der Namensliſte 1937, 


die geſtern von uns veröffentlicht wurde, bemerken wir noch, 
daß zwei Güter in der Wojewodſchaft Poſen, die wir der polni⸗ 
en Seite zugeſchrieben hatten, nicht dorthin gehören. In der 
Br og für die Wojewodſchaft Pommerellen ift zu be- 
adligen, daß das Gut Niwy im Kreiſe Konitz einem deutſchen 
Eigentümer gehört. ; 
ESE 
wen 


reform beziffert ſich alſo (mit Einſchluß der neuen Namens- 
ue fur 1037) auf 89398 Hektar, wäbrend der volniſche Be- 
| fis nur 39262 Hektar fortgeben mußte. 


Verluſtliſte 1937. 


Das polniſche Geſetzblatt veröffentlichte am 15. Februar 
die Namensliſte 1987 für die Agrarreform, in der alle Güter 
und Flächen aufgezeichnet ſind, die zur Zwangsparzellierung 
beſtimmt wurden. Dieſe neue Agrarreformliſte, die wir geſtern 
bekanntgegeben haben, iſt wieder ein unleugbares Dokument 
für die fortſchreitende Verminderung des deutſchen Grund⸗ 
beſitzes; denn bei der Parzellierung werden ausſchließlich 
polniſche Bauern angeſiedelt. Die polniſchen Latifundien im 
Oſten Polens werden auf der Liſte auffallend milde behandelt. 
So werden in den Wojewodſchaften Bialyſtok und Wilna nur 
886 bezw. 1116 Hektar enteignet. Dagegen umfaßt die neue 
Namensliſte in den Wojewodſchaften Poſen und Pommerellen, 
die noch eine beachtliche Minderheit deutſchen Großgrund⸗ 
beſitzes aufweiſen, insgeſamt 28 221 Hektar. Davon werden 
20 955 Hektar, d. h. rund 76 Prozent dem deutſchen Grund⸗ 
befib und 6626 Hektar, d. 5. nur 24 Prozent dem polniſchen 
Beſitz fortgenommen. 


Der von der polniſchen Preſſe in der letzten Zeit erneut 
geforderte Charakter, der die polniſche Agrarreform in den 
weſtlichen Wojewodſchaften auszeichnete, wurde damit noch 
weiter verſchärft. Die früheren Namensliſten (bis 1936 ein⸗ 
ſchließlich) forderten im ehemals preußiſchen Teilgebiet 
68 443 Hektar deutſchen und 32 636 Hektar polniſchen Bodens. 
Der Geſamtverluſt des deutſchen Beſitzes durch die Agrar⸗ 


An der Geſamt⸗ 
enteignung durch die Agrareform war der deutſche Minder⸗ 
heitsbeſitz mit rund 70 Prozent, der polniſche Mehrheits⸗ 
beſitz nur mit 30 Prozent beteiligt. Bei der letzten Namens⸗ 
liſte, deren Quoten in dieſer Geſamtberechnung ſchon mit⸗ 
berückſichtigt ſind, hat der abſolute und anteilmäßige Verluſt 
des Deutſchtums in Polen, alſo noch weiter zugenommen, 
ohne daß dabei irgend welche Ausſicht beſtände, daß deutſche 
Bauernſöhne bei der Parzellierung deutſchen Grundbeſitzes 
auch nur wenige Morgen erhalten dürften. 


Wir müſſen uns heute jeden weiteren Kommentar ver⸗ 
ſagen. Auf die wirtſchaftliche Bedeutung dieſer letzten 
Etappe der polniſchen Agrarreform, von der wieder eine 
auffallend große Anzahl von deutſchen Muſterbetrieben be⸗ 
troffen wurde, werden wir noch zurückkommen. 


Göring in Warſchau und Bialowiez. 


Miniſterpräſident Generaloberſt Hermann Göring iſt 
in Begleitung des Staatsſekretärs Körner ſowie einiger 
anderer Herren am Dienstag früh mit dem fahrplanmäßigen 


Zuge in Warſchan eingetroffen. Mit dem gleichen Zuge traf 


auch ber Berliner polniſche Botſchafter Lipſki ein. 


Auf dem Bahnſteig hatte ſich das Perſonal der Deutſchen 
Botſchaft mit Botſchafter von Moltke an der Spitze ein⸗ 
gefunden. Als Vertreter der Polniſchen Regierung waren 
zur Begrüßung der Chef des Protokolls, Graf Romer, der 
Kabinettschef des Außenminiſters, Graf Enbieñfti ſowie 
der Wojewode von Warſchau erſchienen. Der Miniſterpräſident 
begab ſich zunächſt in die Deutſche Botſchaft und machte im 
Laufe des Vormittags einen Beſuch im Schloß des Staats⸗ 
präſidenten, wo er ſich in das Audienzbuch eintrug. Des⸗ 
gleichen ſtattete er dem Staatsſekretär im Außenminiſterium, 
Graf Szembek, der den noch im Auslande weilenden 
Außenminiſter, Oberſt Beck, vertritt, ferner dem Miniſter⸗ 
präsidenten. General Skladkowſki, feinen Beſuch ab. 
Mittags gab Graf Szembek zu Ehren des deutſchen Gaſtes 
ein Frühſtück, 

In den Nachmittagſtunden wurde Miniſterpräſtdent 
bie races Aa nan Smwigly-Ryd; iia pe 
9 nd zu Ehren der deutſchen Gäſte ein Diner in der 
Deutſchen Botſchaft ſtatt. b . 


Ankunft des Staatspräſidenten in Binkowiez. 


“ In einem Souderzuge ift der Staatspräſident in 
. se ae rey ſeines zivilen und militäriſchen 
Dauſes fowie der zur Jagd eingeladenen polniſchen und aus⸗ 
ee ane am N früh . in Bialo⸗ 
miez eingetroffen. n der Grenze der Wojewodſchaft 
Vialyftor wucde der Staatspräſident von dem Bialviinter 
as Kirtiklis begrüßt. Der erſte Turnus der 
Hepräſentationsj hat am Mi 0 i 

O nd ittwoch begonnen und wird 


A . 


Auch Polen gegen Gerüchtemacher. 


Das nenefte Lügenmanöver eines Teiles der franzöſi⸗ 
ſchen Zeitungen, die von Verhandlungen Görings über 
Danzig anläßlich ſeines Fagdanfenthalts in Polen gefaſelt 
haben, wurde auch von der polniſchen Preſſe ſofort durch⸗ 
ſchaut. U. a. zeigt auch der „Iluſtrowany Kurjer 
eel Cea ey daß er nicht gewillt it, ſich bluffen zu 
aſſen. a 

Es gebe, ſchreibt das Blatt, eine gewiſſe Gattung dritt⸗ 
klaſſiger internationaler Journaliſten, die 
ſich, wenn ihnen nichts anderes einfiele und ſie nichts er⸗ 
führen, mit der Verbreitung phantaſtiſcher Gerüchte und Er⸗ 
findungen befaßten. Politiſche Agenturen verdäch⸗ 
tigen Rufs, bedienten ſich derartiger drittklaſſiger Jour⸗ 
naliſten. Dieſem Umſtande verdankten zweifellos kritikloſe 
ausländiſche Redaktionen auch die Nachricht über angebliche 
Verhandlungen des Miniſterpräſidenten Göring in der 
Danziger Frage. 

An dem ganzen Gerede fei ſoviel wahr, daß Miniſter⸗ 
präſident Göring nach Polen komme; das ſei bereits durch 
Communiqués bekannt. Der Miniſterpräſident, der ein 
leidenſchaftlicher Jäger ſei, komme nicht zum erſten Mal zur 
Jagd nach Bialowiez und wahrſcheinlich auch nicht zum 
letzten Mal. Die anrüchigen politiſchen Agenturen und 
ihre „würdigen“ journaliſtiſchen Mitarbeiter, ſchließt das 
Blatt, würden alſo noch weiter Gelegenheit für ihre Tätig⸗ 
keit finden. : 

Selbſt der „Kurjer Warſzawſti“, der die alarmierenden 
Falſchmeldungen über Danzig in großer Aufmachung ver⸗ 
breitet hatte und deſſen Pariſer Korreſpondent ſich auch 
heute noch als einziger bemüht, ihnen durch Zitate aus 
Pariſer Hetzblättern den Anſchein irgendeiner Bedeutung 
zu geben, bezeichnet die Nachrichten in ſeiner Überſchrift 
als grundloſe Alarmgerüchte. 

„Expreß Porauny“ ſchreibt, ſchon bei der letzten Völ⸗ 
kerbundtagung in Genf hätten gewiſſe internationale 
Kreiſe, die unter ſowfjetruſſiſchem Einfluß ſtän⸗ 
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den, alle erdenklichen Mittel angewandt, um die Erledi⸗ 
gung der Danziger Frage zu hintertreiben und aus der 
Freien Stadt einen Zankapfel zwiſchen Polen und 
Deutſchland zu machen. Das ſei ihnen nicht gelungen, und 
jetzt komme nun plötzlich die neue Danziger Senſation. 
Man könne ſich des Eindrucks nicht erwehren, daß die jetzigen 
Alarmgerüchte ein neues Glied in der Serie dieſer dunklen 
Machenſchaften ſeien. 

Die Polniſche Telegraphen⸗Agentur 


folgende 
amtliche Erklärung: 


Im Zuſammenhang mit der für die nächſten Tage be⸗ 
vorſtehenden und gemeldeten Ankunft des Miniſterpräſi⸗ 
denten Göring in Polen, der an der jährlich ſtattfindenden 
Jagd des polniſchen Staatspräſidenten in Biolomiez teil- 
nehmen wird, ſind in der ausländiſchen Preſſe die törichte⸗ 
ſten Meldungen über Danzig erſchienen und zwar wird dies 
als „charakteriſtiſche Tatſache“ gerade in dem Augenblick ge⸗ 
meldet, wo die Frage der Freien Stadt auf Grund der 
letzten Beratungen des Völkerbundrats von neuem auf dem 
normalen Wege erörtert werden wird und wo der neue 
Kommiſſar des Völkerbundes ſich zur übernahme ſeines 
Poſtens nach Danzig begibt. 

Eine ſolche Ausſtreuung von gleichzeitig alar: 
mierenden und phautaſtiſchen Gerüchten in einem ſol⸗ 
chen Augenblick kann nur den einen Zweck haben, die 
öffentliche Meinung irrezuführen und in teudenziöſer 
Weiſe Unruhe zu ſtiften. Im übrigen ijt es nicht das 
erſte Mal, daß die Anwendung derartiger Methoden 
beobachtet werden kaun. 


Eine offiziöſe Danziger Erklärung. 


Das Deutſche Nachrichten⸗Burean meldet aus Danzig: 
Zu den Pariſer Greuelmeldungen über angebliche 
deutſche Staatsſtreichpläne auf Danzig wird von maß⸗ 
geblicher Danziger Seite u. a. folgendes erklärt: 
„Auf den Inhalt dieſer allen tatſächlichen Gegeben⸗ 
heilten allzu augenſcheinlich widerſprechenden Lügen „inter: 
itionaler Brunnenvergifter e n, beſteht von vorn⸗ 
keine Veranlaſſung. Die Hintergründe dieſer 


Senſationsmache ſind außerdem in der deutſchen Preſſe um⸗ 


faſſend gekennzeichnet worden, wobei auch auf die 
Intereſſen ſowjetruſſiſcher Unruheſtifter vollkommen richtig 
hingewieſen wurde. Tatſächlich ſind Generaloberſt Göring 
und Senatspräſident Greiſer nicht zu gleicher Zeit in 
Polen, da Senatspräſident Greiſer zu einem ſpäteren Zeit⸗ 
punkt als Generaloberſt Göring zur Staatsjagd nach 
Biatowiez eingeladen ijt. 


Die verdächtigen Fremden» Agenturen. 


Seinem erſten Artikel, in dem die „Danziger Bombe“ als 
das bezeichnet wurde, was ſie in Wirtlichkeit iſt, nämlich eine 
Erfindung drittklaſſiger Agenturen, läßt der Krakauer 
„Iluſtrowauy Kurjer Codzienny“ einen weiteren Artikel 
folgen, in dem er betont, daß die „Intrigen verdächtiger 
Agenturen die Beziehungen Polens zu Frankreich und 
Deutſchland nicht trüben würden“. Wir leſen in dieſem 
Artikel u. a. folgendes: 11 

Dieſe am Vortage der Ankunft des Miniſterpräſidenten 
Göring in Warſchau in Umlauf geſetzten Gerüchte 
über einen angeblich beabſichtigten Putſch Deutſch⸗ 
lands in Danzig hatten den Zweck, einerſeits die 
polniſch⸗deutſchen Stimmungen bei dem bevorſtehenden Be⸗ 
ſuch zu verderben, andererſeits in der europäiſchen Mei⸗ 
nung den Schwerpunkt der gegenwärtigen Komplikatio⸗ 
nen in der internationalen Politik auf die polniſch⸗ 
deutſchen Beziehungen zu lenken. Dieſe mit gro⸗ 
ben Fäden genähte Arbeit iſt zu durchſichtig, als daß 
ſie nicht ſofort durchſchaut worden wäre. Sie iſt das Werk 
leider derjenigen franzöſiſchen Faktoren, die uns 
andauernd nicht wohlwollend gegenüberſtehen. \ 

Gute nachbarliche Beziehungen zwiſchen Polen und 
Deutſchland liegen im Intereſſe Frankreichs. Die 
Leiter der Außenpolitik in Paris begreifen dies und haben 
dieſem Standpunkt beſonders in den letzten Monaten wie⸗ 
derholt Ausdruck verliehen. Es iſt daher zu hoffen, daß 
die maßgebenden Faktoren, von denen hier die Rede iſt, 
der Tätigkeit der franzöſiſchen Gegner der polniſch⸗deut⸗ 
ſchen Befriedung ein Ziel ſetzen werden. Uns iſt bekannt, 
daß franzöſiſche Zeitungen, die durch den Berliner Kor⸗ 
reſpondenten der amtlichen franzöſiſchen Agentur von den 
angeblich beabſichtigten polniſch⸗deutſchen Geſprächen in der 
Frage Schleſiens und Danzigs informiert worden 
waren, bei ihren Warſchauer Korreſpondenten Erkundi⸗ 
gungen eingezogen haben. Dieſe haben aber in der kate⸗ 
goriſchſten Form dieſe abſurden Verſionen dementiert. 

Im übrigen iſt die letzte Rede des Reichspropa⸗ 
gandaminiſters Dr. Göbbels, in der die endgültige 
Liquidierung der Danziger Frage angekündigt 
wird, als eine Verſicherung auszulegen, daß keine ſen⸗ 
ſatio nellen Ereigniſſe im Zuſammenhang mit der 
Danziger Frage eintreten können. IN 

Die polniich-franzöfiihe Freundſchaft ſollte nicht durch 
Intriganten getrübt werden. 
Anderung der Lage in Danzig und in Schleſien un⸗ 
möglich ſind. Zum Glück begreift die öffentliche Meinung 
in Polen dies jo gut, daß fie durch abſurden Klatſch. mit 
dem der Berliner Korreſpondent der Havas-Agentur hers: 
vorgetreten iſt, ſich nicht aus der Faſſung bringen laßt. 


veröffentlicht 


Es braucht nicht wiederholt zu io 
werden, daß polniſch⸗deutſche Geſpräche über eine 


Sperre 


Der Bollausſchuß des Nichteinmiſchungsausſchuſſes trat 
am Dienstag nachmittag im Foreign Office zuſammen und 
ratifigierte den ſpauiſchen Kontrollplan und das Y reis 
willigen verbot, wie es nach den Vorſchlägen des 
Unterausſchuſſes ausgearbeitet wurde. Der portugieſi⸗ 
ſche Vertreter hat ſich dem Freiwilligen verbot angeſchloſſen, 
jedoch hinſichtlich des Kontrollplaus noch gewiſſe Vorbehalte 
erhoben, die, wie man hört, im Laufe des Tages wohl noch 
beſeitigt werden dürften. 

Das im Unterausſchuß am Montag erzielte Überein⸗ 
kommen ſieht vor, daß das Freiwilligen verbot am 
nächſten Sonnabend, dem 20. d. M., um Mitternacht in Kraft 
tritt. Danach ſollen die Anwerbung von Perſonen, die in 
den ſpaniſchen Kämpfen Dienſte nehmen wollen, und die 
Durchfahrt und Abreiſe dieſer Perſonen von deu betreffen⸗ 
den Ländern verboten werden. Der vom Ausſchuß beratene 
Plan einer Land: und Seekontrolle Spaniens fol 
in der Nacht vom 6. zum 7. März in Gang gejegt werden. 


Eine Erklärung des Botſchafters 
von Ribbentrop. 


In der Sitzung des Nichteinmiſchungsausſchuſſes am 
Dienstag gab der deutſche Botſchafter von Ribbentrop 
im Namen ſeiner Regierung eine Erklärung ab, die er mit 
den Worten einleitete: 


„Spät kommt ihr, doch ihr kommt!“ 


Hierzu und beſonders im Hinblick auf verſchiedene ten⸗ 
denziöſe Kommentare in der Londoner Preſſe, die geeignet 
find, ein falſches Bild über die Haltung der Deutſchen Re⸗ 
gierung in dem Nichteinmiſchungsausſchuß zu geben, machte 

von Ribbentrop folgende grundſätzliche Bemerkungen: 

Die Deutſche Regierung hat in den vergangenen Monaten 
ihr Außerſtes getan, um ſowohl im Rahmen dieſes Ausſchuſſes 
als auch durch direkte Fühlungnahme mit den beſonders 
intereſſierten Regierungen ein wirkſames Schema der Nicht⸗ 
einmiſchung für den ſpaniſchen Bürgerkrieg zuſtande zu 
bringen, das geeignet iſt, den furchtbaren Zuſtänden in dieſem 
unglücklichen Lande ein Ende zu bereiten und ſeine völlige 
Verwüſtung zu verhindern. 

Schon zu Beginn des ſpaniſchen Bürgerkrieges erkannte 
Deutſchland, daß nur ein umfaſſendes Schema der 
Nichteinmiſchung Erfolg verſprechen würde, und aus 
dieſem Grunde hat Deutſchland feinerzeit als erſtes Land ein 
Verbot der Teilnahme ausländiſcher Freiwilliger am ſpani⸗ 
ſchen Bürgerkrieg vorgeſchlagen Dieſer deutſche Vorſchlag, 
dem ein ähnlicher italieniſcher Vorſchlag folgte, iſt bereits am 
17 Auguſt 1936 gemacht worden. Der Vorſchlag der Deutſchen 
fand bedauerlicherweiſe ſeinerzeit nicht die Zuſtimmung, die er 
verdient hätte; vielmehr wurde er für längere Zeit zu den 
Akten gelegt. Ich will hier nicht die Gründe unterſuchen, 


die für die Haltung verſchiedener Regierungen maßgebend 


geweſen ſind. Dieſe Haltung kann aber wohl nur ſo aus⸗ 
gelegt werden, daß die betreffenden Regierungen den Zu⸗ 
ſtrom von Freiwilligen nach Spanien nicht als unzuläſſige 
Einmiſchung angeſehen haben, wie dies ja auch in dem 
deutſchen Memorandum vom 7. Jamtar ausgedrückt wurde. 
Deutſchland war anderer Anſicht, und es hat ſo⸗ 
gar ein weiteres getan, indem es in ſeinem Memo⸗ 
randum vom 7. Fanuar die draſtiſche Maßnahme vor: 
ſchlug, alle nichtipaniihen Freiwilligen aus Spanien 

zu entfernen, 


CCC AAA AREA TEE EEE . p SG SEP 
„Jetzt kämpft eine neue Internationale“. 
Die Frontkämpfer beim Reichskriegsminiſter. 


Aus Berlin wird gemeldet: 


Der Oberbefehlshaber der Wehrmacht, Reichskriegs⸗ 
miniſter von Blomberg, gab am Dienstag nachmittag zu 
Ehren der Teilnehmer des erſten Kongreſſes der Ständigen 

| beer app Frontkämpfer⸗Kommiſſtion einen Empfang 
im Haus der Flieger. Bei dieſer Gelegenheit hielt 


| Generalfeldmarſchall von Blomberg 
ees feine Gäſte eine längere Anſprache, in der er u. a folgendes 
aus führte: 


Kameraden! Wenn ich Sie, die Kameraden aus dem 
"Großen Kriege, mit dieſem Ehrentitel anſpreche und im 
Namen der deutſchen Wehrmacht herzlich willkommen heiße, 
dann fordert der Sinn des Wortes Kamerad, daß wir alle 
unſer Denken und unſer Handeln nach jenen Werten und 
Tugenden ausrichten, die zu allen Zeiten und in allen Völkern 
die ſoldatiſche Kameradſchaft gekennzeichnet haben. Kamerad 
ſein, heißt tapfer fein; Kameradſchaft fordert Vertrauen; 
Kameradſchaft gibt es nur zwiſchen freien, ehrliebenden und 
gleichberechtigten Menſchen und Völkern. 
Kameraden helfen einander; das Weſen wahrer Kameradſchaft 
bees darin, ein gemeinſames Schickſal gemeinſam zu 
en. 


¡ Zwei Jahrzehnte faſt find ſeit dem Weltkriege ver⸗ 
gangen. Es hat nicht an internationalen Verſuchen und 
Bemühungen gefehlt, die Folgen dieſes ſchrecklichen Ges 
ſchehens gutzumachen und die Wiederkehr des Krieges zu 
verhindern. Die meiſten diefer Verſuche find fehlgeſchlagen, 
‘find deshalb geſcheitert, weil die Kamerabſchaft nicht hinter 
ihnen ſtand. Jetzt kämpft eine neue „Internationale“, die 
Internationale der Frontkämpfer, für das gleiche Ziel. Ich 
glaube, daß dieſe Internationale das größte Recht und die 
größte Ausſicht einer erfolgreichen Löſung auf ihrer Seite 
hat. Wer kennt den Krieg beſſer als Sie, meine Kameraden? 
Wer hat größere Opfer auf dem Altar des Vaterlandes 
8 als die gefallenen Soldaten aller Nationen, als die 
Frontkämpfer, die am eigenen Leib die Wunden jenes 
Krieges durchs Leben tragen? Wer kaun überzeugender 
für den Frieden der Welt kämpfen als die Soldaten des 
letzten Weltkrieges? , 


Das ijt eine neue Art des Pazifismus. Sie 
entſpringt nicht der Feigheit und Würdeloſigkeit, nicht der 
Selbſtſucht und der Schadenfreude. Sie gibt dem Eäfar, 
was des Cäſars iſt, aber auch Gott, was Gott gehört. Dieſer 
Pazifismus bejaht aus heißem Herzen den Frieden. er 
bejaht aber auch das Recht und die Pflicht aller Völker 
zur Landes verteidigung. Dieſer Pazifismus be⸗ 
kennt. daß es ehrenvoll iſt, für ſein Vaterland zu kämpfen 


für Spanien : Freiwillige. 


Beſchluß des Londoner Ausſchuſſes. 


kennen, 


Wenn nunmehr der deutſche Standpunkt hinſichtlich des 
Freiwilligenverbots endlich nach monatelangen Verhand⸗ 
lungen und Schwierigkeiten von den anderen Regierungen 
angenommen worden ijt, fo begrüße ich dies aufs wärmſte 
und möchte die aufrichtige Befriedigung meiner Regierung 
über die Entwicklung zum Ausdruck bringen, die von der 
Deutſchen und Italieniſchen Regierung immer angeſtrebt 
worden iſt. 

Die Vorſchläge, die der Unterausſchuß des Vorſitzenden 
heute vorgelegt hat, bedeuten einen Wendepunkt und ſtellen 
ſicherlich einen guten Fortſchritt zur Erzielung einer wirk⸗ 
lichen Nichteinmiſchung dar. Wir haben ein Stadium er⸗ 
reicht, das es uns zweifellos ermöglichen wird, Mittel und 
Wege zu finden, um alle die kleineren Schwierigkeiten, die 
noch der Arbeit des Ausſchuſſes im Wege ſtehen, zu über⸗ 
winden. Wir alle, die wir hier im Ausſchuß zuſammen⸗ 
arbeiten, haben eine große Aufgabe zu erfüllen, und ich 
möchte hinzufügen, daß wir alle hoffen, unſere portu⸗ 
gieſiſchen Freunde möchten einen Weg finden, um zur 
Verwirklichung eines praktiſchen Kontrollſyſtems, das einen 
untrennbaren Teil unſeres Nichteinmiſchungsſchemas dar⸗ 
ſtellt, beizutragen. : 

Im Auftrage der Deutſchen Regierung bin ich in 
der Lage zu erklären, daß Dentidland bereit iſt, 
einen weiteren Beitrag zur fofortigen Inkraftſetzung 
der Lands und Seekontrolle zu machen. Trotz der be: 
kannten Transferſchwierigkeiten iſt die Deutſche Re: 
gierung bereit, die geforderte Vorſchußzahlung von 
2000 Pfund in eugliſcher Währung zu leiſten, um die 
ſofortige Inkraftſetzung der Kontrolle zu beſchleuni⸗ 
gen. Ich hoffe, daß dieſe Geſte der Dentſchen Regie: 
rung gewürdigt wird. 


Viel Arbeit liegt in den kommenden Wochen noch vor 
uns. Ich möchte Sie erneut daran erinnern, daß die 
Deutſche Regierung z. B. die Löſung der Frage der finan⸗ 
ziellen Unterſtützung einſchließlich der Frage des Goldes 
der Bank von Spanien — und dieſen Punkt möchte 
ich beſonders unterſtreichen als einen wichtigen Teil 
unſerer Arbeit anſieht. Zum Kriegführen benötigt man 
nicht nur Menſchen und Kriegsmaterial, ſondern vor allen 
Dingen auch Geld. Ich möchte daher meinerſeits an alle 
Regierungen appellieren, dieſer Frage mehr als in der Ver⸗ 
gangenheit die nötige Beachtung zu ſchenken. : 

Nicht will ich wünſchen, daß wieder eine Lage 
entſteht, wonach ein urſprünglich von Deutſch⸗ 
land gemachter Vorſchlag beiſeite gelegt wird, 
um daun von anderen Mächten als deren Bor: 
ſchlag vorgebracht zu werden, ſobald dieſe den 
Zeitpunkt für gekommen halten. 

Laſſen Sie mich zum Schluß noch betonen, daß alles, was 
wir hier tun, alles, was wir hier entſcheiden, ſich als voll⸗ 
kommen nutzlos erweiſen wird, wenn nicht der wahre 
Geiſt der Nichteinmiſchung bei allen in Frage 
kommenden Nationen vorherrſcht; der Geiſt, in dem dieſes 
Kontrollſchema gehandhabt wird, iſt in der Tat entſcheidend 
für ſeine Wirkſamkeit. Ich gebe der aufrichtigen Hoffnung 
Ausdruck, daß ſich alle Länder der Verantwortung für unſere 
große Aufgabe bewußt ſein werden. 


Die Achtung der eigenen Ehre und des eigenen Rechts 
aber iſt gleichbedeutend mit der Anerkennung und der pein⸗ 
lichen Achtung der Ehre und des Rechts der Nachbarn. Die⸗ 
ſen Gedanken Bahn zu brechen, iſt die Aufgabe der Front⸗ 
kämpfer aller Völker. Dieſem Ziel dient auch die jetzige 
Tagung. Es iſt ein Lichtblick am bewölkten Horizont der 
Politik, daß ſich hier in Berlin die Vertreter von 14 Na⸗ 
tionen zuſammenfinden, um mit gutem Willen der Völker⸗ 
verſtändigung und dem Völkerfrieden zu dienen.“ 


Ich wünſche Ihnen, meine Kameraden, dazu vollen Er⸗ 
folg! Sie lernen in Deutſchland ein Reich und ein Volk 
das unendliches Leid erduldet hat, das jetzt mit 
einer heroiſchen Kraftanſtrengung an ſeiner Wiedergeburt 
arbeitet, das nichts ſehnlicher wünſcht und nichts dringender 
braucht als den eigenen Frieden und den Frieden der Welt. 
Nehmen Sie dieſe überzeugung mit in Ihr Vaterland! 
Seien Sie die Bannertäger eines neuen Idealismus, 
eines Ideals, das alle Völker verbinden und alle Feind⸗ 
ſchaften begraben kann. Seien Sie die Apoſtel ſoldatiſcher 
Kameradſchaft! 


Der Miniſter dankte zum Schluß dem Präſidenten 
Deleroix und den Vertretern Englands, Frankreichs und 
aller anderen Nationen dafür, daß ſie es ermöglicht haben, 
dieſe Tagung in Deutſchland abzuhalten. Er leerte ſein Glas 
auf das Ideal der echten Kameradſchaft der Front⸗ 
kämpfer. o 


Abendeſſen beim Stellvertreter des Führers. 


Am Dienstag abend ſah der Stellvertreter des Führers 
die Vertreter der Frontkämpfer von 14 Nationen bei ſich zu 
einem einfachen Abendeſſen zu Gaſt. 


Rudolf Heß 


begrüßte die Frontkämpfer im Namen des Führers und 
Reichskanzlers, der Deutſchen Reichsregierung und der 
Partei. Er gab der Freude Ausdruck, daß die erſte Tagung 
dieſer Kommiſſion in Deutſchland ſtattfindet und betonte be⸗ 
ſonders: „Ich glaube, daß man es als ſymboliſch auffaſſen 
darf für den Geiſt, von dem die Internationale Front⸗ 
kämpferorganiſation getragen iſt, daß ſie ſich zu Beginn 
ihres Beſtehens in der Hauptſtadt desjenigen Landes ver⸗ 
eint, das für die meiſten von ihnen Jahre hindurch als der 
weſentlichſte Gegner galt. Vielleicht wird ihnen der oder 
jener in ihrer Heimat die Reiſe hierher verübeln unter der 
Begründung, daß Deutſchland in erheblichem Maße auf⸗ 
rüſte. Aufrüſten aber vertrage ſich ſchlecht mit der Abſicht 
der Frontkämpfer, für den Frieden zu wirken. Ich kann 
hierauf nur den Gedanken wiederholen, dem ich ſeit Jahren 
Ansórad gab. Ich kann ihn wiederholen mit den Worten, 


die dieſer Tage ein fremder Staatsmann ſprach: „Ein 
großes Reich und zugleich ein ſchwaches Reich ift eine Be: 
drohung der Stabilität der Welt und eine Verſuchung für 
den Angreifer.“ 

Deutſchland aber wünſcht nicht die Stabilität der Welt zu 
bedrohen und eine Verſuchung für den Angreifer zu ſein. 


Glauben Sie mir; ein Volk das ſo ſchwer wie das 

unter dem Krieg gelitten hat und das zugleich 

von einer Regierung von Frontkämpfern geführt wird 

— an ihrer Spitze der Frontkämpfer Adolf Hitler 

ein ſolches Volk rüſtet nicht zum Augriff. Auch 

5 „wirft ſeine Stärke in die Wagſchale des 
* A 


Wir Frontkämpfer find eine Kameraöſchaft — denn wir 
wirkliche Frontkämpfer hatten von jeher das Gefühl det Ka⸗ 
meradſchaft für diejenigen, die gleiche Entbehrungen, gleiche 
Not, gleiche Leiſtungen trugen und vom gleichen Tod in all 
feine furchtbaren Varianten bedroht wurden. Die Tatiade, 
daß dieſes Gefühl der Kameradͤſchaft zwiſchen den Gegnern 
ſelbſt inmitten des furchtbarſten Kampfes der Geſchichte nicht 
gan zerſtickt werden konnte, gab ſchon im Kriege vielen der 
Frontkämpfer die Hoffnung, daß einſt Angehörige der Front 
aller Nationen berufen fein würden, eine hohe Mißton für 
die gequälte Menſchheit zu erfüllen. Ich glaube, daß ein 
Einſatz zur Erfüllung dieſer Hoffnungen gegeben iſt durch die 
Gründung dieſer Internationalen Frontkämpfer⸗Kommiſſion, 
in welcher die Vertreter der Nationen gleichberechtigt 
und gleichgeachtet nebeneinander ſtehen. 


Möge aus dieſem Auſatz — möge durch das Wirken 
dieſer Männer, die das ſchwerſte und konzentrierteſte Leid 
geſehen und durchlebt haben, da je über Menſchen kam 
möge daraus wirkliches Verſtehen zwiſchen den Nationen 
erwachſen. Möge die Achtung, die dieſe Männer unter: 
einander hegen, ſich mehr noch als bisher übertragen anf dic 
Völker und daraus der Geiſt erſtehen, der auf allen Seiten 
ih ehrlich bemüht, Völterkataſtrophen wie die von uns er: 
lebte zu verhindern.“ 


Kranzniederlegung am Ehrenmal. 

Am Dienstag mittag legten die Vertreter der Front: 
ſoldaten am Ehrenmal nter den Linden einen großen Kranz 
nieder mit dem ſie das Andenken aller Soldaten ehrten, die 
auf den Schlachtfeldern des Großen Krieges ihr Leben fi 
ihre Heimat eingeſetzt haben. 


Was geht in Cowjetrubland vor? 


Nachrichten zufolge, die aus Moskau in War⸗ 
ſchau eingegangen find, wird die politiſche Lage in der 
Sowjetunion immer verwickelter. Zwiſchen der Stalin: 
Gruppe und den Alt⸗Bolſchewiſten, die den heutigen Stalin: 
kurs als „Verrat an der Revolution“ geht 
ein erbitterter Kampf hin und her. Es iſt ſo weit gekommen, 
daß ein Kämpfer der „alten Garde“ den anderen revo: 
lutionärer Umtriebe bezichtigt. 

Seit kurzem find in Moskau unglanbwiirbige Gerüchte 
verbreitet, uach welchen der rote Marſchall Woro⸗ 
ſchilow auf geheimnisvolle Art verſchwunden fei. 
Seit einer Woche hat ihn niemand geſehen. In das Kriegs⸗ 


nt iſt auch weiterhin das Schickſal des Mar: 
ſchalls Tuchatſchewſti, der bei nt te — 
gefallen war. Nachrichten, nach denen er fih auf Urlaub be 
finden ſoll, wurden dementiert. In Moskauer politiſchen 
Kreiſen wird aber angenommen, daß Marſchall Tuchatſchewſki 
aus Moskan verbaunt worden fei und ſich in 
einer kleiner Ortſchaft in Sibirien befinde. Tucha⸗ 
tſchewſki hatte unlängſt die verhafteten Offiziere verteidigt, 
die beſchuldigt werden, mit den Anhängern Trotzkis zu⸗ 
ſammengearbeitet zu haben. N 


Republik Polen. 
Neue Deviſenſchiebungen in Warſchau aufgedeckt 


Im Zuſammenhang mit einer vor kurzem ermittelten 
Deviſenſchmuggelei durch einen Bankbeamten wurde eine 
neue umfangreiche Deviſenſchiebung in Warſchau aufgedeckt. 
Es wurde ein Beamter eines größeren Finanzinſtituts 
verhaftet, der bei feinen Schtebungen in kurzer Zeit 
etwa 250 000 Zloty verdient hat. In die Angelegenheit find 
etwa 15 Handelsfirmen verwickelt. 


Marſchall Smigly⸗Rydz Ehrenmitglied der polniſchen INEN 


Auf einer Landestagung der polniſchen YMCA (Chriſt⸗ 
licher Verein Junger Männer) wurde einſtimmig beſchloſſen, 
zum erſten Ehrenmitglied dieſer nach amerikaniſchem Vor⸗ 
bild gebildeten Organiſation Marſchall Smigly-Rydg zu er- 
nennen. Früher war Marſchall Pikſudſki Ehrenmitglied 
der Organiſation. smigty⸗Rydz hat die Würde ange⸗ 
nommen. . i 


Deutſche Vereinigung. 


Ortsgruppe Vandsburg. 


Die diefige Ortsgruppe der Deutſchen Vereinigung 
hielt am Freitag, dem 12. d. M., ihre Mitgliederverjamm: 
lung ab. Mit dem gemeinſamen Liede: „Durchs Heimat: 
land marſchieren wir“ wurde die Verſammlung eröffnet, 
worauf der Vorſitzende Vg. Bigalke⸗Runowo einige Rund 
ſchreiben zur Kenntnis brachte. Alsdann wurde zu einer 
wegen Fortzuges erforderlichen Neuwahl des Vorſtandes 
geſchritten und zwar wurden einſtimmig gewählt als 
Kaſſierer Vg. Oskar Gumpert⸗Vandsburg und als Schrift⸗ 
führerin Fräulein Gretel Gorzella-Vandsburg. Es folgten 
einige Darbietungen der Jugendgruppe, worauf nach Er⸗ 
ledigung einiger Tagesfragen die Verſammlung mit dem 
„Feuerſpruch“ geſchloſſen wurde. 


Ortsgruppe Groß⸗Böſendorf. 


Die hieſige Ortsgruppe der Deutſchen Vereinigung 
hielt wieder bei Oborſki ihre Mitgliederverſammlung ab. 
Die mit jeder Verſammlung ſtärker werdende Teilnahme 
der Mitglieder beweiſt, daß die Ortsgruppe wächſt und 
arbeitet. Volksgenoſſe Gröhl⸗ Bromberg verſtand es, mit 
ſeinen Ausführungen die Hörer zu packen. Nachdem die 
einzelnen wichtigen Punkte der Tagesordnung erſchöpft 
waren, erfreute die Jugend die Anweſenden mit einem 
Lied. Sodann wurde für den bisherigen Schriftführer 
Ernſt Zühlke aus Gr. Böſendorf Robert Witt aus Kl. 
Böſendorf (Mala Zlawies) zum Schriftführer gewählt. 
Mit dem „Feuerſpruch“ wurde die Verſammlung ge⸗ 
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ſtarker auszufchreiten. 
: Langbebn. 


ARAN 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original-Wrtitel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 17. Februar. 


Starter bewölkt. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 


e meiſt ſtärkere Bewölkung und lebhafte Schauer⸗ 
Gtigtcit bei geringem Temperaturrückgang an. 


Fliegerangriff auf Bromberg. 

Fliegerangriff auf Bromberg — natürlich nicht ernſt⸗ 
haft, ſonſt würde heute das Leben in der Stadt nicht ſeinen 
gewohnten Gang nehmen. Im übrigen wußten wir es im 
voraus, daß am Dienstag die ſchwerwiegende und „bom⸗ 
bige“ überraſchung für uns bevorſtand, denn alle Haus⸗ 
beſitzer und Betriebsführer hatten mit den unzähligen Vor⸗ 
ſchriften, Beſtimmungen und Vorbereitungen tagelang ihre 
liebe Not. : 

Wenn eine ſolche Angelegenheit „von oben herab“ droht, 
muß man es eben ſehr ernſt nehmen. Ein ſymboliſcher 
Fliegerangriff iſt zunächſt natürlich nichts weiter als — 
Auſchauungsunterricht für die Bürger. Und je mehr einer 
dabei lernt, deſto beſſer für ſeine Zukunft. Was Bromberg 
dabei gelernt hat, das zu entſcheiden ſind andere Stellen 
berufen. , N 

— Alſo, der erſte Angriff erfolgte geſtern um 13.15 
Uhr. Die Fabrikſirenen kündigten ihn jedenfalls an; ſonſt 
aber hat das Leben in der Stadt nicht die geringſte Stockung 
erfahren. Wahrſcheinlich iſt irgendwo außerhalb der Stadt⸗ 
grenze die „drohende Gefahr“ durch Nebel und Regen be⸗ 
feitigt worden. Der Hauptangriff ſtand aber noch bevor, und 
Bromberg mußte zeigen, daß es in ſeinen Straßen noch 
dunkler fein kann, daß es tatſächlich vollſtändig finſter iſt, 
wenn die wenigen Straßenlampen ausgedreht werden, die 
ohnehin keine Zierde der Stadt ſind. Das war etwa um 

Uhr abends. Es hat anſcheinend alles fehr gut „geklappt“ 
— wir haben jedenfalls kein Motorengeräuſch gehört. Ein 
Zeichen dafür, daß ſich unſere Stadt in der Finſternis gut 
verſteckt hat, wenn man davon abſehen will, daß in Er⸗ 
mangelung von elektriſchem und Gaslicht ein heller Kerzen⸗ 
ſchein aus manchen Fenſtern leuchtete. 

Das kann man fagen: der Lichte⸗Verkauf war erheblich. 
Der Freude auf der einen ſteht aber der Verluſt auf der 
anderen Seite entgegen. Als es in den Kaffeehäuſern plötz⸗ 
lich finſter wurde, verſchwanden ſo manche „Stammkunden“, 
ohne zu bezahlen. | 

Sie wünſchen ſich recht häufig einen ſolchen Flieger⸗ 
A , 

S In Sachen der Verlängerung des Termins für die 
Einkommenſteuer⸗Erklärung ijt bei der Bekanntgabe in 
Nr. 37 ein Irrtum unterlaufen. Es muß richtig heißen: Im 
Di Uſt. Nr. 9 vom 13. Februar iſt eine Verordnung des 
Finanzminiſters erſchienen, durch welche der in Art. 9 der 
Steuerordnung feſtgeſetzte Termin zur Abgabe der Ein⸗ 
kommenſteuer⸗Erklärungen für phyſiſche Perſonen 
und nicht angetretene Erbſchaften (spadki 
wakujace), die Handels⸗ oder Wirtſchaftsbücher führen, 
auf den 1. April 1937 verſchoben wird. 

$ Die Zahl der Kinos in Polen. In ganz Polen be⸗ 
itanden am 1. Januar d. J. 628 Tonkinos. Überdies be: 
ſtehen noch 94 Kinos, die ſtumme Filme vorführen und 
65 Wanderkinos. Die ſtändigen Kinotheater haben 
zuſammen 257 370 Plätze. Im Durchſchnitt entfallen auf 
ein Kino 356 Plätze, nur die Warſchauer Kinos find größer, 
denn der durchſchnittliche Faſſungs raum beträgt 605 Plätze. 
Im Laufe des Jahres 1996 find nur 15 neue Kinos er⸗ 
richtet worden. 

$ Eine unerfreuliche Überraſchung erlebte der in der 
Karpacka (Giefeſtraße) 41 wohnende Jan Kluſka, als er 
das Rejtauránt Leſzezynſki in der Podgörna (Schwedenſtr.) 
Nr. 4 aufſuchte. Er war in fröhlicher Unterhaltung und 
merkte erſt, als er das Reſtaurant verließ, daß ihm ſeine 
Geldtaſche mit 60 Zloty geſtohlen worden war. Der Ge⸗ 
ſchädigte rief die Polizei herbei, die das Rätſel dieſes Dieb- 
ſtahls ſchnell aufklären konnte. Es ſtellte ſich heraus, daß 
Jan Kluſka ſich recht angeregt mit dem Stubenmadden des 
Reſtaurateurs Sofia Ezeslewſka unterhalten hatte. 
Das Stubenmädchen hatte ein Komplott mit zwei anderen 
Gaunern, und zwar mit einem gewiſſen Wiktor Golem⸗ 
btowffi und einem Wladyſtaw Zygan geſchloſſen. Bei der 
feuchtfröhlichen Unterhaltung zog das Stubenmädchen dem 
Kluſka das Portemonnaie aus der Taide und übergab es, 
ohne daß Kluſka etwas merkte, ihren beiden Helfershelfern. 
Das Geld haben die Drei ſpäter unter ſich geteilt. Dieſes 
ſeuchtfröhliche Erlebnis des Klufka dürfte noch ein gericht⸗ 
liches Nachſpiel haben. g f 

$ Taſcheudiebe haben in letzter Zeit in Bromberg ein 
danfbares Feld gefunden. Ste üben ihre Tätigkeit nicht 
nur in den Geſchäften und auf der Straße, ſondern neuer⸗ 
dings auch in den Banken aus. Namentlich in der Städti⸗ 
ſchen Sparkaſſe ſind in letzter Zeit wiederholt Taſchendieb⸗ 
ſtähle zu beklagen geweſen. So wurden erſt vor kurzer 
Zeit einem Kunden der Städtiſchen Sparkaſſe 400 Zloty, 
einem anderen 70 Zloty, einer dritten Perſon 100 Zoty uſw. 
geſtohlen. Am Montag wurde in den Kaſſenräumen der 
Städtiſchen Sparkaſſe wieder ein Taſchendiebſtahl verübt; 
dos Opfer war diesmal der Kaufmann Mieczyſka w 
Kaegmarek aus der Bahnhofſtraße 19. Ihm wurde die 
beträchtliche Summe von 500 Zloty aus der Taide gezogen. 

§ Als unredlicher Angeſtellter erwies ſich der Ver⸗ 
käufer Leon Gordon aus der Szezeeinſka (Verl. Rin⸗ 
fauevjtrage) 9, der in der Firma Szukalſki in der Podolſka 
(Buchholzſtraße) 1 beſchäftigt war. In der Filiale dieſer 
Bromberger Samen- und Gartengerätehandlung waren ſeit 
Es verſchwan⸗ 
den Sämereien und Gartengeräte, ohne daß man des 
Diebes habhaft werden konnte. Der Firmeninhaber ſah 
ſich gezwungen, die Polizei zur Aufklärung dieſer rätſel⸗ 
haften Vorfälle herbeizurufen. Es ſtellte ſich nun heraus, 


daß der Angeſtellte Gordon die Diebereien begangen hatte. 
Gordon gab die erbeuteten Waren an einen Hehler in der 
Miagowiecka (Heineſtraße) weiter. Bei einer Hausſuchung 
in der Wohnung des Gordon wurden Waren im Werte von 
220 Ztoty gefunden. 

§ Wer iſt der Beſitzer? Im zweiten Kommiſſariat der 
Staatspolizei in der Wilenjfa (Boieſtraße) 6 befinden fic) 
zwei Herrenfahrräder, die wahrſcheinlich von Diebſtählen 
herrühren, und zwar ein Herrenfahrrad Mark „Hudſon“, 
Fabrik⸗Nr. 1312, ferner ein zweites Herrenfahrrad Marke 
„Union“ ohne Fabrik⸗Nr. Die Inhaber können ihr Eigen⸗ 
tum in den Dienſtſtunden in Empfang nehmen. 


§ Wochenmarktbericht. Das ungünſtige Wetter hat heute 
dem Wochenmarkt Abbruch getan. Die Lieferanten hatten nicht 
die reiche Auswahl an den Ständen wie an anderen Markt⸗ 
tagen. Die Zahl der kaufenden Hausfrauen war nicht ſehr 
groß. Zwiſchen 9 und 10 Uhr forderte man für: Molkerei⸗ 
butter 1,30—1,40, Landbutter 1,20—1,30, Tilſiterkäſe 1,20—1,30, 
Weißkäſe 0,20—0,25, Kiſten⸗Eier 1,30, friſche Eier 1,80 —1.90, 
Weißkohl 0,08, Rotkohl 0,10, Wirſingkohl 0,10, Blumenkohl 
0,60, Roſenkohl 0,40—0,50, Zwiebeln 2 Pfund 0,15, Kohlrabi 
Pfund 0,30, Mohrrüben 0,10—0,20, Suppengemüſe 0,05, Salat 
0,20, rote Rüben 2 Pfund 0,15, Apfel 0,30 —0,40, Puten 5,00— 
6,00, Hühner 2,00 3,50, Enten 3,00 —4,50, Tauben Paar 1,40, 
Speck 0,80, Schweinefleiſch 0,60 —0,70, Kalbfleiſch 0,80—0,90, 
Hammelfleiſch 0,60—0,80, Rindfleiſch 0,60—0,80, Hechte 0,90— 
1.20, Schleie 0,90 —1,20, Karauſchen 0,40—1,20 Barſe 0,40—1,00, 
Plötze 0,25— 0,50, Karpfen 1,20, Grüne Heringe 3 Pfund 
1,00 Zloty. 


a — . l 


Wir beginnen heute mit dem Abdruck unſeres 
neuen Romans. 
Sein Verfaſſer iſt der bekannte Danziger 
Schriftſteller Artur Brauſewetter. 
In Danzig bewegt ſich auch die Handlung 
ſeines neueſten Werks, das demnächſt in Buch⸗ 
form erſcheint: 


„Der Ruf der Heimat.“ 


Unſere Leſer hören ſolchen Ruf täglich. Si 
werden deshalb auch für den jüngſten Brauſe⸗ 
wettersRoman befonderes Derftändnis haben. 
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* Eichdorf (Kobylarnia), 16. Februar. Bei dem Förſter 
Roman Lipowrzyk brach vor einigen Tagen unter den 
Hunden, die er in Dreſſur hat, Tollwut aus. Er gab 
jämtlihe Hunde zur Unterſuchung ab. Auch in Dlempino 
iſt ein tollwütiger Hund bemerkt worden, der auf die Höfe 
einzelner Beſitzer kam und ſogar Menſchen anfiel. 

ss Guejen (Gniezuo), 16. Februar. Geſtern fuhr ein 
Militärlaſtauto aus Gneſen nach Mareinkowo Görne, um 
Lebensmittel abzuholen. In demſelben befanden ſich der 
Lieferant Kowalfki, der Chauffeur und ein Soldat, der des 
Steuerns noch unkundig, das Auto lenkte. 
Chauſſeekrümmung vor dem Gut fuhr der Wagen an einen 
Baum, ſo daß er ſchwer beſchädigt wurde. Kowalſki und 
der Soldat erlitten leichte Verletzungen. Das beſchädigte 
Auto wurde von einem zweiten Laſtauto nach Gneſen ge: 
ſchleppt. ; 

2 Guejen (Gniezno), 15. Februar. Die Diebſtähle in 
der Umgebung nehmen von Tag zu Tag zu. So wurde 
auch in einer der letzten Nächte der Schweineſtall des Be⸗ 
ſitzers Jarzabek aus Ganina erbrochen und zwei ſchwerere 
Schweine geſtohlen. Den Dieben gelang es mit ihrer 
Beute im Dunkel der Nacht unerkannt zu entkommen. — 
Ferner wurde die Scheune des Beſitzers Lozomiti aus 
Debowiee erbrochen und 6—7 Zentner Roggen entwendet, 


der Einwohnerin Witek aus Strzyzewo-Koscielny wurden 


aus dem Hühnerſtall 8 Hühner und Kaninchen geſtohlen. 
Auch hier fehlt von den Tätern jede Spur. a 

2 Yuowroclaw, 16. Februar. Als die 60 Jahre alte 
Landwirtsfrau Anna Krüger den Fahrdamm über: 
ſchreiten wollte, wurde ſie von einem Militärauto um⸗ 
geriſſen, wobei ſie ſchwere Verletzungen und einen Hand⸗ 
bruch erlitt. J 

Der jährige vagabondierende Bengel Tadenfs 
Jarſki hat in verſchiedenen hieſigen Schulen aus dem 
Korridor Manteldiebſtähle verübt. Er wurde auf friſcher 
Tat ertappt und der Polizei übergeben. 

2 Jnowroclaw, 16 Februar. Als der Fleiſchergeſelle Max 
Nowicki gegen Mitternacht nach Hauſe ging, lauerte ihm der 
Arbeiter Franz Koralewſti in der sw. Duchaſtraße auf und 
ſchlug mit einem harten Gegenſtand auf ihn ein. N. wurde 
am Kopf ſchwer verletzt und in ſehr bedenklichem Zuſtande ins 
Krankenhaus geſchafft. 

Auf der regennaſſen Chauſſee zwiſchen Inowrockaw und 
Pakoſch geriet das Laſtauto der Firma Borowiak ins Schleu⸗ 
dern und fuhr mit voller Wucht gegen einen Baum. Ein 
Inſaſſe kam mit leichten Hautabſchürfungen davon, während 
dem Chauffeur Anton Singer ein Bein gebrochen wurde. 

Ein Feuer brach im Lagerraum des Kaufmanns Kutzne⸗ 
rowicz aus, welches durch das energiſche Eingreiſen der Be- 
wohner bald gelöſcht werden konnte. 

i Nakel (Nakko), 16. Februar. Ganz geriſſene Diebe 
drangen nachts auf unerklärliche Weiſe in den Keller der 
Buchdruckerei Otto Brewing in Nakel ein. Um in die 
Früchtekammer zu gelangen ſchnitten ſie aus dem Türpfoſten 
eine Leiſte mit der Verſchlußkrampe aus und entwendeten 
daraus 40 Flaſchen Wein und 10 Flaſchen Saft. Trotzdem die 
Diebe bei ihrer Arbeit ſehr geräuſchvoll vorgegangen ſein 


müſſen, wurde der Einbruch von den über dem Keller wohnen⸗ 


den Einwohnern nicht bemerkt. 

Die vor einigen Wochen bei dem Rechtsanwaltsſekretär 
Auguſt Zielinſki eingedrungenen Diebe konnten jetzt von der 
Polizei ermittelt werden. Es wurden faſt alle geſtohlenen 
Kleidungsſtücke, ſowie ein Pelz des Zielinſti, der bereits 
umgearbeitet war und andere Gegenſtände und Wäſcheſtücke, 
die von anderen Diebſtählen herrühren, gefunden. 

= Netzheim (Salownica), 16. Februar. Dem Beſitzer 


Wilhelm Dickmann aus Netzheim ſtahlen Diebe auf der 


Chauſſee nach Bromberg vom Wagen 21 Pfund Butter, Käſe 
und Eier im Geſamtwerte von ungefähr 70 Zloty. Als 
Dickmann dies bemerkte flüchteten die Täter mit der Beute 
unerkannt in den Wald. ; 


tt 


Auf der 


CO Pudewitz (Pobiedziſka), 15. Februar. Während der 
Landwirt Furch in Padarzewo mit ſeinen Nachbarn und 
guten Freunden ſeinen Geburtstag feierte, drangen unbe⸗ 
kannte Täter in die Vorratskammer ein, wo das Fleiſch 
eines vier Zentner ſchweren Schweines lagerte, und ſtahlen 
das ganze Fleiſch und ſämtliche Wurſtwaren. Auch Bett⸗ 
wäſche, Tiſchdecken, Kleidungsſtücke haben die Diebe ge⸗ 
ich Die Spitzbuben konnten bis jetzt nicht ermittelt 
werden. f 


XH Pofen (Poznan), 16. Februar. In der ul. Andͤrze⸗ 
jewſkiego 8 wurde die Familie des Eiſenbahnbeamten Ga⸗ 
lajfa, und zwar die SOjahrige Mutter Marja, die Ehefrau 
Jadwiga, zwei Töchter im Alter von 9 und 18 Jahren und 
ein acht Monate altes Söhnchen infolge einer Gasver⸗ 
giftung betäubt aufgefunden. Sie wurden ſämtlich von der 
Rettungsbereitſchaft ins Leben zurückgerufen. 

Bei einer Polizeiſtreife in mehreren Lokalen nach wilden 
Geldhändlern, beſonders nach Dollarmünzen⸗Schiebern, 
wurde ein Jude ſeſtgenommen. ed 

Die fr. Schießſtraße 4 wohnhafte Frau Siymanomita 
hatte ihre ſiebenjährige Tochter fortgeſchickt, um Einkäufe 
zu machen. Das Kind wurde auf der Treppe von einem 
Manne angehalten, der ihm die Schuhe unter dem Vor⸗ 
geben, daß ſie zum Schuhmacher müßten, auszog und damit 
verſchwand. ¢ 


PD, Pojen (Poznan), 16. Februar. Der Kriminalpolizei 
ijt wieder die Feſtnahme einer Falſchmünzerbande, die ſich 
mit der Herſtellung von 20- und 50⸗Groſchen und 1-Btoty- 
ſtücken befaßte, gelungen. Zunächſt wurde die 22jährige 
Lueja Kleinke aus der ul. Zupanſkiego 2 dabei ertappt, als 
ſie in verſchiedenen Geſchäften Einkäufe mit gefälſchten 
Geldſtücken vornahm. Sie wurde fejtgenommen und bald 
fand man auch die Quelle, aus der die Falſchſtücke 
ſtammten, nämlich die oben angegebene Wohnung der Ver⸗ 
hafteten, in der falſche Geldſtücke und Gipsformen beſchlag⸗ 
nahmt wurden. Dann konnten auch ihre Helfershelfer 


feſtgenommen werden: nämlich der 25jährige Handlungs⸗ 


gehilfe Marjan Pawlicki, die 23jährige Arbeiterin Maria 
Krölik und der 23jährige Kaſimir Drobny. 


Sonntag nachmittag wurde in der Univerſitätsaula ein 
Feſtakt zur 15. Wiederkehr des Tages der Papſtkrönung 
unter Teilnahme der Spitzen der Zivil- und Militär⸗ 
behörden veranſtaltet und vom Prälaten Klos eröffnet. 
Die Feſtrede hielt Dr. Andrzei Woftkowſkt. 


Nach einem Rundſchreiben des Verbandes der hieſigen 
Hausbeſitzer wohnen in 50 kleinen hieſigen Privathäuſern 
1233 arbeitsloſe Familien, die bekanntlich keine Mieten zu 
zahlen brauchen. Die hieſigen Hausbeſitzer haben auf dieſe 
Weiſe rund 332500 Zloty jährlich für die Arbeitsloſen auf⸗ 
zubringen. 


Z Rogowo, 16. Februar. In den letzten Nächten wur⸗ 
den in der Umgebung mehrere Einbrüche verübt. Bei den 
Beſitzern Braunſchweig, Wandke und Nidka ver⸗ 
ſuchten Diebe gewaltſam in Stall und Keller einzudringen, 
wurden jedoch noch rechtzeitig verjagt. Bei dem Beſitzer 
Paſke aus Hohenau (Mieleſzyn) gelang es den Dieben, 
in den Schweineſtall einzudringen und zwei fette Schweine 
zu ſtehlen. Damit noch nicht zufrieden, drangen ſie in den 
Keller und ſtahlen ſämtliche Lebensmittel. Von den Tätern 
fehlt bisher jede Spur. 

Ein großes Schadenfeuer entitand auf dem Gehöft 
des Beſitzers Philipp Ehresmann aus Recz. Ein Raub 
der Flammen wurde die Scheune und der Schuppen. Mit⸗ 


verbrannt ſind ſämtliche Maſchinen, Getreidevorräte und 


Brennmaterial. Der Schaden iſt nur gering durch Ver⸗ 
ſicherung gedeckt. 


ss Strelno (Strzelno), 16. Februar. In Renkawtſchinek 
ereignete ſich ein trauriger Unglücksfall. Bei dem Land⸗ 
wirt Stachel wurde ein großer Topf Milch gekocht, als ſich 
in einem unbewachten Augenblick das dreijährige Söhnchen 
des Landwirts dem Topf näherte und hineinſtürzte. Das 
Kind erlitt derartige Brandwunden, daß es bald unter furcht⸗ 
baren Schmerzen ſtarb. 


Freie Stadt Danzig. 


Zum Abſchluß des Deutſch⸗polniſchen 
Wirtſchaftsabkommens 


teilt die Preſſeſtelle des Senats mit, daß an den Verhand⸗ 
lungen auch eine Danziger Delegation teilgenom⸗ 
men habe. Der paraphierte Vertrag laſſe den Beitritt 
der Freien Stadt offen. 5 


Der katholiſche Biſchof von Danzig, Graf O'Rourke, 


der ſelbſt einſt im Baltenland das Treiben der Bolſchewiſten 
kennengelernt hat und ſchon vor einiger Zeit vor den Ver⸗ 
lockungen der Sowjet⸗Ruſſen warnte, hat ſoeben einen 
Hirtenbrief erlaſſen, in dem er den Gläubigen erneut 
die Augen vor der Weltgefahr des Bolſchewismus öffnet 
und verkündet, daß es mit ihm kein Paktieren geben könne. 
BTA Se aR . o ˙ * 
Hirſch in der Windſchutzſcheibe. 

Ein ſeltſamer Verkehrsunfall 
Chauſſee nach Templin in der Makk. Der Reiſe⸗ 
vertreter Franz B. aus Eberswalde, der mit ſeinem 
Wagen die Ortſchaft Göſchendorf paſſiert hatte, Tab plötzlich 
unmittelbar vor ſich eilen großen Hirſch. Bevor er 
bremſen konnte, ſprang das Tier mit einem mächtigen Satz 
gegen die Windſchutzſcheibe, die zertrümmert 
wurde. B. verlor die Gewalt über die Steuerung und 
ſtürzte mit dem Wagen in den Chauſſee⸗ 
graben. Dabei überſchlug ſich das Auto und blieb völlig 
zertrümmert liegen. Der Autofahrer hatte bei dem Unfall 
Hautabſchürfungen, Schnittwunden und Verſtauchungen 
davongetragen. 


ereignete ſich auf der 


Waſſerſtand der Weichſel vom 17. Februar 1937. 


Krakau — 1,87 (— 2,09), Zawichoſt + 1.91 (+ 1,98, Warſchau 
+ 1,90 (+ 2,06), Plock + 1,86 (+ 0,89), Thorn + 2,34 (+ 1,98), 
Fordon + 244 (+ 2,29). Culm + 2,48 (+ 2,36), Graudenz + 1,37 
+ 1,68) < Kurzebraf + 1,50 (+ 146, Vielel + 0,74 (+ 0,68, 
Dirſchau + 0,64 (+ 0,65) Einlage + 2,02 (+ 2,12), Schtewenhorſt 
+ 2,26 (+ 2,42, (In Klammern die Meldung des Vortages.) 
—ͤ— m... — ꝙFſ——— — — ͤ — Renee 
Ebef⸗Redakteur: Gotthold Starke: verantwortlicher Redak⸗ 
teur für Politit: Johannes Kruſe: für Handel und Wirte 
ſchaft: Arne Ströſe: für Stadt und Land und den übrigen 
unpolitiſchen Teil: i. V.: Arno Ströſe: für Anzeigen und 
Reflamen: Edmund Pranaodafi; Druck und Verlag von 

A. Dittmann T. 3 0 v. ſämtlich in Bromberg. 


Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 
einſchließlich Anterhaltungsbeilage „Der Hausfreund“ 
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2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Nr. 39. 


Bromberg, Donnerstag, den 18. Februar 1937. 


Kaſſation angemeldet! 
Dee Beleidigungen h o een Bereinigung“ 
poet) den „Dzien Pomorza.“ 


Im Frühjahr 1986 haben die im Regierungslager 
ſtehenden Blätter des „Dzien Pomorza“ (dazu gehören 
auch der „Dien Bydaoitis, die „Gazeta Morita” 
und der „Dzien Grudziaagti4 eine wüſte Hetz⸗ 
kompagne gegen das Deutſchtum in Weſtpolen, jo auch gegen 
die „Deutſche Vereinigung“ unternommen. 
Beſonders ein Artikel war es, der das Deutſchtum 
Weſtpolens aufs ſchwerſte beleidigte, da man der Deut⸗ 
ſchen Vereinigung darin den durch nichts begründeten un⸗ 
geheuerlichen Vorwurf der Staatsfeindlichkeit 
machte und dabei u. a. öffentlich die verleumderiſche Be⸗ 
hauptung aufſtellte, die Deutſche Vereinigung“ habe in 
Pommerellen die Auszahlung einer Rente verſprochen, um 
dadurch Mitglieder zu werben“. 

Gegen dieſe Verleumder im Hauſe des „Dzien Pomorza“ 
itrengte der Hauptvorſtand der Deutſchen Vereinigung 
Klage an. Nach der erſten Verhandlung in Thorn 
wurde der Prozeß bekanntlich nach Gdingen verlegt, 
weil die beklagten Schriftleiter angeblich durch Zeugen im 
Seekreis den Wahrheitsbeweis für ihre falſchen Behauptun⸗ 
gen erbringen wollten. In der Verhandlung in Gdingen 
wurden die Angeklagten freigeſprochen. Wir haben uns 
ſeinerzeit mit den Einzelheiten dieſer Prozeßführung be⸗ 
faßt und dabei vermerkt, daß die von der beklagten Partei 
zitierten Zeugen durchweg ihre Kenntniſſe nur vom 
Hörenſagen und von Gerüchten her bezogen hatten, 
und daß der Antrag der klagenden Partei, die zuſtändigen 
Obleute der Ortsgruppe der Deutſchen Vereinigung im 
Seekreiſe zu vernehmen, abgewieſen wurde. 

Die Deutſche Vereinigung hat ſelbſtverſtändlich gegen 
dieſes Urteil Berufung eingelegt. Die Berufungsver⸗ 
handlung fand nunmehr vor dem Appellations⸗ 
gericht in Poſen ſtatt und — endete erneut mit dem 
Freiſpruch der Beklagten. Wir müſſen es uns 
verſagen, die Einzelheiten der Verhandlung vor dem 

PPellationsgeridt zu ſchildern. Das Gericht in Poſen 


ſtützte ſich auf das Protokoll der Zeugenausſagen von 
Gdingen und gab dem Antrag der Privatkläger, der 
Rechtsanwälte Breitkopf⸗ Bromberg und Grze⸗ 


gorzewſki⸗Poſen, ein Mitglied der aso 2 5 
Deutſchen Vereinigung zu vernehmen, nicht ſtatt. 

Bemerkt ſei lediglich, daß der eine der angeklagten 
Schriftleiter des „Dzien Pomorza“ die Verantwortung ab⸗ 
lehnte, da er angeblich mit dem verleumderiſchen Artikel 
nichts zu tun hatte. Der andere erwähnte, er ſei nicht der 
Verfaſſer dieſer Schmähung gegen das Deutſchtum, trage 
aber die Verantwortung. Die Art der Abfaſſung dieſes 
Artikels weiſt darauf hin — und das war uns von vorn⸗ 
ee Der — daß be Urheber dieſer Zeilen nicht in der 

edaktionsſtube des „D ien o mor a" i a 
konnten, ſondern — Bar 5 a, 5 

Gegen das Urteil des Azpellakionsgerichts ta Poel 
wurde zum Schutz der Ehre des polniſchen Staatsbürgers 
deutſchen Stammes inzwiſchen die Kaſſationsklage beim 
Oberſten Gericht in Warſchan erhoben. Dieſem Urteil der 
letzten Inſtanz ſehen wir mit Ruhe und Zuverſicht ent⸗ 
geegn. Offen und laut proteſtieren müſſen wir aber gegen 
eine Wendung, die ſich der Verteidiger der angeklagten 
Schriftleiter, Rechtsanwalt Wedegis, erlaubte. Er ver⸗ 
ſtieg ſich nämlich zu der zyniſchen Bemerkung, „daß der⸗ 
artige Prozeſſe nutzlos und ſchädlich ſeien und die deutſch⸗ 
polniſchen Beziehungen unnötigerweiſe kränkten. ()“ 

Das heißt alſo: Nicht derjenige, der eine Minderheit 
im Staat grundlos verleumdet und aufs ſchwerſte be- 

1 Ht, ihr Staatsfeindlichkeit und andere ſchwere Dinge 
vorwirft, behindert die Freundſchaftsbeziehungen zwiſchen 
zwei Staaten, ſondern — ſo formuliert es der treffliche 
Rechtsanwalt Wedegis — der Verleumdete, der ſich 
ſeiner Haut wehrt! Was ſagen wohl die in Deutſch⸗ 
land lebenden polniſchen Minderheitsangehörigen zu 
dieſer Spiegelfechterei ihres Volksgenoſſen Wedegis, wenn 
ihrer Volkstumsorganiſation einmal der gleiche un⸗ 
begrundete Vorwurf gemacht werden ſollte, wie der 
Deutſchen Vereinigung in Polen? 


Pommerellen. 


17. Februar. 
Graudenz (Grudziadz) 


Zwei raffinierte Betrüger 

namens Henryk Soſzyüſki und Henryk Koſior trie⸗ 
ben ſ. Zt. in unſerer Stadt ihr Unweſen. Unter dem Vor⸗ 
wande, einen Kleinhandel mit Kaffee und Seife zu 1 
begingen ſie Gaunereien zum Schaden hieſiger Bürger. 
ihnen jedoch hier der Boden zu heiß wurde, verlegten die 
Schwindler ihr Wirkungsfeld in andere Gegegenden. Hin⸗ 
ter ihnen wurden von feiten der Behörden Steckbriefe er⸗ 
laſſen. Soſzynſki gelang es nach einiger Zeit zu ergreifen, 
ſein Kumpaon Koſior aber konnte bis jetzt nicht erwiſcht 
werden. So ſtand denn nun S. allein vor dem Grau⸗ 
denzer Bezirksgericht. ‘ 


Der Anklageſchrift zufolge wandte ſich S. im Jahre 
1934 an den Kaufmann Mitfolaj Nowikow, um von ihm 
ein Quantum Seife zu kaufen. N. verkaufte ihm ein 
ſolches für 185,80 Zloty. S. gab dem Verkäufer einen 

Wechſel über yarı Betrag, ausgeſtellt durch Henryk Koſior 
als Inhaber der chemiſchen Fabrik „Amo“ in Poſen, und 
girierte den Wechſel mit ſeinem Namen. Nowikow lieferte 
die Ware. Auf ähnliche Weiſe „kaufte“ S. von Wiktor 
Sololow eine Druckmaſchine, gab alſo wieder einen von 
Koſior unterſchriebenen Wechſel. atürlich gingen die 
Wechſel zum Proteſt, und die Geſchädigten ſtrengten Klage 
an. In der Unterſuchung ftellte ſich heraus, daß die Be⸗ 
trüger mit einer Fabrik „Amo“ in gar keiner Geſchäfts⸗ 
verbindung ſtanden, und daß die Wechſel gefälſcht waren. 
Ein weiteres Opfer der Schwindler wurde ein gewiſſer 
Wiadyſtaw Rejewſki, den fie für den Detailverkauf von 
Seife in Läden annahmen. An Stelle einer Kaution, die 


N. nicht zu ſtellen vermochte, entlockten die famoſen „Ar⸗ 
beitgeber“ von ihm eine Gitarre, eine Zither und einen 
Siegelring im Geſamtwert von etwa 100 Zloty. Die 
Muſikinſtrumente verkauften ſie dann für einen Spottpreis 
in einem Altwarengeſchäft. Als die Betrüger ſich anſchick⸗ 
ten, Graudenz zu verlaſſen, gaben ſie auch ihrer Wirtin 
einen wertloſen Wechſel über 170 Zloty für die ſchuldende 
Miete. Damit nicht genug, nahmen ſie noch dieſer Frau 
gehörige Schmuckſachen im Werte von mehreren Hundert 
Ztoty mit. 

Soſzyüſki, der ſich alſo allein vor Gericht zu verant⸗ 
worten hatte, gab ohne eine Spur von Reue ſeine Straf⸗ 
taten zyniſch zu. Den Aufenthalt ſeines Genoſſen K. ver⸗ 
riet er nicht. Das Gericht verurteilte den Angeklagten zu 
einer aus mehreren Einzelſtrafen zuſammengezogenen = 
ſamtſtrafe von zwei Jahren Gefängnis. 


x Brotpreisänderung. Laut Bekanntgabe des Stadt⸗ 
präſidenten beträgt der Preis für 1 Kilogramm Roggenbrot 
vom 16. Februar d. J. ab 36 Groſchen. 

Das Verzeichnis der anſteckenden Krankheiten in e 

denz weiſt für die Woche vom 7. bis zum 13. Februar d. J. 
die erhebliche Zahl von 14 Fällen auf. Es waren dies ſechs⸗ 
mal Maſern, darunter ein Todesfall, fünfmal Scharlach und 
je einmal Diphtherie, Kindbettfieber und Tuberkuloſe; die 
letztgenannte Krankheit hatte tödlichen Ausgang. 

Eisbrecher auf der Weichſel. Bereits am 16. ios 
begann an der Mündung der Weichſel die Arbeit der Eis⸗ 
brecher, am 7. Februar überſchritten die Dampfer die Grenze. 
Am 15. Februar wurde Kilometer 8,46,6 erreicht, d. h. man 
war bis zur oſtpreußiſchen Grenze vorgedrungen. Die Eis⸗ 
brecher ſtellten in der Eisdecke eine Spalte von etwa 150 Me⸗ 
tern Breite her. An der Arbeit find beteiligt: drei Eis⸗ 
brecher in der Spitzenaktion für die Zermürbung der Eis⸗ 
decke, ſowie fünf weitere Eisbrechdampfer in der Linien⸗ 
aktion für die Erweiterung der aufgebrochenen Rinne und 
die Verhinderung von Stauungen. Dienstag gegen Mittag 
trafen fünf Eisbrecher („Bug“, „Drewenz“, „Ferſe“, „Fo⸗ 
relle“, „Welle“) bei ihrer Eisaufbrecharbeit auf der Höhe 
von Graudenz ein. Bis zum Anbruch der Dunkelheit war 
die Eisbrechertätigkeit bis eine kurze Strecke hinter der 
Eiſenbahnbrücke vorgeſchritten. In Graudenz erfolgte auch 
das Bunkern von Kohlen. Da ſich bei Sackrau (Zakurzewo) 
— unterhalb Graudenz — bei dem ſtarken Abfluß der Eis⸗ 
ſchollen nach dem Abbruch eine Stauung gebildet hatte, 
mußte einer der Eisbrecher von Graudenz aus dorthin 
zurückkehren, um die Stauung zu beſeitigen. Mittwoch vor⸗ 
mittag ſetzten die Dampfer von der Stelle der Aufbruch⸗ 
arbeiten wenig oberhalb der Brücke, zu der ſie bis 
ating abend gelangt waren, ihre Tätigkeit fort. * 

x Ein Dieb und feine Hehler hatten ſich gemeinſchaftlich 
vor dem Burggericht zu verantworten. Am 6. Januar d. J. 
wurde dem Bäckermeiſter Boleſtaw Nowicki ein Sack Mehl 
im Werte von 70 Zloty geſtohlen. Als Täter konnte Alojzy 
Gwardzik, ein früher bei N. beſchäftigter Geſelle, feſt⸗ 
geſtellt werden. Er wurde feſtgenommen. Wie die Unter⸗ 
ſuchung ergab, hat der Maler Alfons Brocki die Beute 
zunächſt verwahrt und ſie dann im Einverſtändnis mit einem 
gewiſſen Mieczyſtaw Karwowſki dem Limonadenfabrikan⸗ 
ten Rafal Tygier für angeblich — 5 Zloty verkauft. 
Gwardzik erhielt einen Monat Arreſt, Nowicki 6 Monate Ge⸗ 
fängnis und 5 Zloty Geldjtrafe, Karwowſki und Tygier je 
2 Monate Arreſt; letzteren beiden bewilligte das 1 
2 Jahre Bewährungsfriſt. 
a 


Thorn (Torun). 


+ Von der Weichſel. Gegen den Vortag wieder um 10 Zenti⸗ 

meter angewachſen, betrug der Waſſerſtand Dienstag früh 1,22 Me⸗ 

185 über 1 Die Waſſertemperatur beträgt 0,5 Grad Celfius 
r Nu 


+ Agyptiſche Finſternis herrſchte Montag in einem 
großen Teil der Innenſtadt, als gegen 10.15 Uhr plötzlich 
die elektriſche Stromzufuhr ausſetzte. Beſonders übel machte 
ſich dies in den Gaſtſtätten und Kinos bemerkbar, dann aber 
auch beim Pommerelliſchen Landesſender, der ſeine Tätigkeit 
einzuſtellen gezwungen war. Während in einzelnen Stadt⸗ 
teilen das Licht bald wieder aufflammte, mußte man ſich in 
anderen etwa 1% Stunden mit Notbeleuchtung behelfen. In 
den elektriſch beleuchteten Straßen ließ ſich dies aber leider 
nicht durchführen, da die Gaskandelaber durchweg entfernt 
worden ſind. — Derartige Leitungsſtörungen ſind in Thorn 
leider keine vereinzelte Erſcheinung und in dieſem Winter 
wiederholt hier und dort vorgekommen. Das Elektrizitäts⸗ 
werk müßte unbedingt dafür ſorgen, daß ſie für die Zukunft 
vermieden werden. Es darf einfach nicht vorkommen, daß 
ganze Straßenzüge, dazu noch Hauptverkehrsſtraßen, Ras 
denlang in völliger Dunkelheit daliegen. 

+ Straßenunfall. Sonntag nachmittag glitt der in dez 
At (ul. Lelewela) 38 wohnhafte Broniſtaw Lyja- 
kowſki auf dem Bürgerſteig in der Graudenzerſtraße (ulica 
Grudziadzka) aus, ſtürzte zu Boden und renkte ſich dabei 
ein Bein aus. Der Bedauernswerte wurde in das Städtiſche 


Krankenhaus eingeliefert. * * 


Thorn. 


Das neue Thorn. 


Eine Reihe neuer Anſichtspoſtkarten 
ee ri 
Bet asa e been S er 
ariba = Wi n. 
Laubengang in der Franz Schi lier 


Brei je tle an 1 . oer, Miete 
—— — — 


Juſtus Wallis, Torus 
Grguden. 
Sauberite u. joraf. 


Eihreibmiozehbaus. Tel. 1469. 
I TIERE TRETEN 
Geschäftslokal 
Handl. Friedrich,Toruñ, u. Buchführung ſucht 


Tel. 2201, | Stellung. an unter zu vermiet. Grudzigsdz. 
6 3678 an Ann.⸗Exp. pg Näh. b. Feigen: 
Wallis, Torus erb. 191 bauer, Dworcowa 31. 


Sümtliche 15¢8 


Malerarbeiten 


11 außerhalb Toruns, 


Szeroka 34. 


erteilt Rat Ehrliche, anftändige 
Sehamme el Veſitzerstochter 


Beſtellungen entg 
- Be. etwas Kochen, Nähen 


SW. u ap 


t Fahrraddiebſtahl. In der Schuhmacherſtraße (ulica 
Szewſka) wurde einem Bruno Radwe das für einen 
Augenblick unbeaufſichtigt ſtehengelaſſene Fahrrad, Marke 
„Durabel“, Fabriknummer 45 030, geſtohlen. Das . 
hat einen Wert von 100 Ztoty. 

+ Ein herrenloſes Fahrrad wurde im Gebäude der De 
zirks⸗Eiſenbahndirektion am Theaterplatz (Plac Teatralny) 
vorgefunden und auf dem I. Polizeikommiſſariat abgeſtellt, 
von wo es durch den rechtmäßigen Eigentümer abgeholt 
werden kann. 

+ Ein Fall illegalen Schußwaffenbeſitzes, ein Fall von 
Trunkenheit und die Vergewaltigung eines vierzehnjähri⸗ 
gen Mädchens werden im letzten Polizeibericht aus Stadt⸗ 
und Landkreis Thorn aufgeführt, daneben noch fünf kleinere 
Diebſtähle, von denen erſt einer aufgeklärt werden wig 


= Bei gutem Angebot fojtcten auf dem Dienstag⸗ 
Wochenmarkt Eier 1,50—2,00, Butter 1,20—1,60, Sahne Liter 
1,20—1,80, Glumſe Stück 0,20 —0,40, Kochkäſe 0,30 —0,60, Honig 
1,50—1,90, Pflaumenkreude 0,60—0,80, jaure Gurken Stück 
0,05—0,15, Sauerkraut Kilo 0,25, Hühner 150—250, Enten 
2,00—4,00, Gänſe 4,00—7,00, Puten 4,50—6,50, Tauben Paar 
0,80—1,00: Kartoffeln 0,04—0,05, Weiß⸗, Rot⸗ und Wirſingkohl 
Kopf 0,10—0,50, Grünkohl 0,10—0,15, Roſenkohl 0,40 0,50, 
Mohrrüben 0,08, Karotten 010—0,20, Kohlrabi 0,10—0,15, rote 
Rüben 0,08, Wruken Stück 0,05—0,15, Kürbis 0,10, Schwarz: 
wurzeln 0,40, Sellerie 0,20, Knoblauch 3 Stück 0,05—0,15, 
Zwiebeln Silo 0,15—0,25, Meerrettich 0,10, Erbſen 0,20, weiße 
Bohnen 0,20—0,25 uſw.; Apfel 0,20—0,70, Rharbarber Bund 
0,25, Zitronen Stück 0,10—0,15, Pampelmujen Stück 0,70—0,99 
uſw.; . Primeln Topf 0,40— 0,60, Alpenveilchen Topf 0,70—1,00 
uſw. — Auf dem ſehr gut beſchickten Fiſchmarkt auf der Neu⸗ 
ſtadt notierte man: Schleie 1,30, Hechte 1,20, Karpfen 1,10, 
Barſe 0,80, Breſſen 0,50, Fiſchkotletts (Pomucheln) 0,60 Zloty. 
t Aus dem Landkreiſe Thorn, 16. Februar. Unbekannte 
Täter entwendeten dem Beſitzer Heinrich Lau in Luben 
(Lubianka) etwa 150 Kilo Mehl, 7 Kilo Federn und andere 
kleinere Sachen im Geſamtwerte von ungefähr 150 Zloty. 
* * 


e — 


Konitz (Chojnice) 


tz Die Katholiſche Aktion veranſtaltete am Sonntag 
aus Anlaß des 15jährigen Krönungstages des Papſtes 
eine eindrucksvolle Feier im Urbanſchen Saale, an welcher 
die geſamte Geiſtlichkeit teilnahm. Das umfangreiche Pro⸗ 


gramm ſetzte ſich zuſammen aus Muſikvorträgen, mehreren 


Darbietungen des katholiſchen Kirchengeſangvereins, 
Deklamationen und Sprechchören. Die Feſtrede, die von 
Frau Eliſabeth Kiedrowſki gehalten wurde, fand bei der 
zahlreichen Zuhörerſchaft beſonders dankbare Aufnahme. 
Der gemeinſame Geſang der Papſthymne beendete die 
Feierſtunde. 

Fräulein Elfriede Räder von hier beſtand bei der 
Handwerkskammer in Graudenz ihre Prüfung als Damen⸗ 
friſeurgehilfin. 

Auf einem Vergnügen in Bonſtetten erhielt der Land⸗ 
wirt Rudnik bei einer Schlägerei erhebliche Verletzungen. 
Die beiden Täter, der Landwirt Rekowſki und der Arbeiter 
Nowak, wurden von dem hieſigen Gericht zu 6 und 
8 Monaten Gefängnis verurteilt. 

In der Müllgrube des Uhrmachermeiſters Groos 
wurden verſchiedene Schmuckgegenſtände gefunden. Wahr⸗ 
ſcheinlich hat ein Dieb ſie bei dem Brande vor mehreren 
Wochen dort verſteckt. 


— A 


Gdingen ſoll eine Waldoper erhalten. 


Zum Zwecke der angeblichen Gründung einer Waldoper 
hat ſich in Gdingen ein Komitee gebildet, das darüber be⸗ 
raten ſoll. Für dieſe Waldoper iſt das bewaldete Terrain 
bei Hoch⸗Redlau in Ausſicht genommen, das ſich nach An⸗ 
ſicht von Sachverſtändigen hierfür eignen ſoll. Man hofft 
dadurch auch den Sommergäſten in dem aufſtrebenden Bade⸗ 
ort Adlershorſt (Orlowo) entgegen zu kommen. Die Vor⸗ 
arbeiten ſollen ſo beſchleunigt werden, daß die Oper in der 
kommenden Saiſon eröffnet werden kann. 

Ganz ſo ſchnell laſſen ſich derartige Vorbereitungen für 


ein künſtleriſch ſo ſchwieriges Unterfangen allerdings nicht 


bewältigen. 


* Pruſt (Pruſzcz, pow. Swiecie), 10. Februar. Geſtern 
verſtarb im 91. Lebensjahre der ehemalige Vorſteher un⸗ 
ſerer Eiſenbahnſtation, Herr Heinrich Jankowſki. Er 
war nicht nur der älteſte Einwohner von Pruſt, ſondern 
auch der am längſten (40 Jahre) hierorts Angeſeſſene. Er 
war gebürtiger Oſtpreuße, und nahm am Feldzug 1870/71 
teil. Er wurde im Felde ſchwer verwundet, war Inhaber 
des Eiſernen Kreuzes und verſchiedener anderer Orden. 
Im Eiſenbahndienſt war Herr J. bis 1910 tätig, ſodann 
mehrere Jahre Rechner des Raiffeiſenvereins. Bis zu ſeinen 
letzten Lebenstagen erfreute ſich der Verſtorbene einer 
geradezu eiſernen Geſundheit und Lebensfreudigkeit. Mit 
E verliert das Deutſchtum von Pruſt einen feiner Aller: 
beiten. 


ſchleſiſchen Skiläufer. 


a Schwetz Wotdo, 16. Februar. In Nowe beging das 
Ehepaar Jan und Marianna Chmilecki das Feſt der Golde⸗ 
nen Hochzeit. Das gleiche Feſt begingen die Ehepaare Franz 
Marja Czafkowſki in Morgen, Adam und Marja Halinſki 
i. Ran; ſowie Simon und Marta Golebiewſki in War⸗ 


pa nordweſtlichen Teil des hieſigen Kreiſes treibt feit 
längerer Zeit eine Diebesbande ihr Unweſen, wodurch die 
dortige Bevölkerung in Unruhe verſetzt wird. In Tuczki ſtahl 
die Bande dem Landwirt Ruecinſki 8 Hühner, dem Landwirt 
Walleſch in Murawka ein Schwein, dem Gutsbeſitzer Beyer 
in Rutkowitz zwei Schafe. Die Polizei ſetzt alles daran, um 
der Spitzbuben habhaft zu werden. 


— Tnchel (Tuchola), 16. Februar. Auf dem hieſigen 
Standesamt wurden in der Zeit vom 1.—81. Januar d. Y 
gemeldet: 21 Geburten: 10 Knaben 11 Mädchen, darunter 
eine Zwillingsgeburt (Knabe und Mädchen), 5 Eheſchließun⸗ 
gen und 13 Todesfälle (5 männliche und 8 weibliche), dar⸗ 
unter 4 Perſonen im Alter von über 60 Jahren und 6 Kin⸗ 
der im erſten Lebensjahre. 

Aus dem verſchloſſenen Stall des Arbeiters Joſef 
Wegner in Gr. Komorze entwendeten Diebe ein Schwein 
im Gewicht von zwei Zentnern, welches ſie an Ort und 
Stelle abſchlachteten und nur die Eingeweide zurückließen. 
Die Diebe ſind unerkannt entkommen. 


v Vandsburg (Wiechorf), 16. Februar. Ein evangeliſcher 
Gemeindeabend fand am Sonntag und Montag im Gemein⸗ 
ſchaftsſaale zu Pemperſin ſtatt, der unter der Leitung des 
Ortsgeiſtlichen Paſtor Meißner ſtand. Zu der Veranſtaltung 
am Sonntag, welche insbeſondere für die umliegenden Ort⸗ 
ſchaften galt, hatten ſich über 300 Menſchen von nah und fern 
verſammelt, fo daß der letzte Platz beſetzt war; aber auch der 
Gemeindeabend am Montag hatte einen zahlreichen Beſuch 
aufzuweiſen. Ein Lied des Jugendchors und das gemeinſame 
Lied: „Lobe den Herrn“ leitete den Gemeindeabend ein, 
worauf Paſtor Meißner an die Verſammelten in herzlichen 
Worten eine Begrüßungsanſprache richtete und zum Ausdruck 
brachte, daß die Veranſtaltung dazu beitragen möge, um den 
Geiſt der Glaubens⸗ und Volksgemeinſchaft zu fördern. 
Hierauf brachte das Streichorcheſter mit Klavier⸗ und Klari⸗ 
nettenbegleitung, ſowie der Jugendchor eine Reihe von alten 
und neuen Volks⸗ und Standesliedern zu Gehör, die bei den 
Zuhörern freudige Aufnahme fanden. Den Abſchluß des 
erſten Teiles bildete das Laienſpiel „Verſtorbene Gerechtig⸗ 
keit“, welches als echtes Bauernſtück die Liebe zur Scholle 
und Heimat zeigte. Nach einer Pauſe wurde mit dem 


zweiten Teil begonnen u. a. wieder Orcheſterſtücke, Balladen 


und Geſangvorträge. Weiterhin wurde ein Laienfpiel von 
elf in Nonnentracht verkleideten Jungfrauen aufgeführt, 
welches die Anweſenden in das Kloſterleben zu Luthers 
Zeiten zurückverſetzte und einen tiefen Eindruck hinterließ. 
Nach einigen weiteren Darbietungen fanden bei Gebet und 
dem gemeinſamen Liede „So nimm denn meine Hände“, die 
beiden gutverlaufenen Gemeindeabende ihren Abſchluß. Ein 
sce des Reinertrags ijt zum Beſten der Deutſchen Nothilfe 
mmt. 


3 deutſche Stitämpfe + in Polen. 


Die anläßlich der 3. deutſchen Skikämpfe 
1. auslanddeutſchen Skikämpfen, Szezyrk 1987 veranitaltete Sports 
woche wird ihren Beſuchern Kämpfe von internationalem Rang 
bieten. Man kann nur jedem Skiläufer aus unferen Gebieten, 
die dem Winterſport etwas fern liegen, raten: Auf zur deutſchen 
3 in Szezyrkl Auf zu den 1. N Ski⸗ 
kämpfen des WSV! ir ſind nunmehr in der Lage, die reichs⸗ 
deutſche Mannſchaft bekannt zu geben, die aus Sdlefiern von Lane 
N beſteht. Es werden ſtarten: 
Günther Meergans, Hirſchberg, deutſcher Meiſter 1986/87, 
bert Leupold, Breslau, deutſcher 50-Kilometer⸗Meiſter 
1986/87 und Führer der deutſchen Milttärpatrouille bei der 


Olympiade 

Ernſt Feiſt, Hirſchberg, hervorragend durch ſeine Sprünge bei 
der deutſchen Meiſterſchaft in Altenberg. 

Günther und Guſtav Adolph. Hirschberg. zwei der bekannteſten 
Hierzu treten die beſten Skiläufer aus 
Deutſch⸗Oberſchleſien, wie Stephan, Smacany, Potrawa, Woiſch uſw. 
In Kürze werden wir die Mannſchaft des HDW in der Tſchecho⸗ 
ſlowakei bekanntgeben, die der reichsdeutſchen Mannſchaft nicht nach⸗ 
ſtehen wird. Es ijt wünſchenswert, daß auch unſere Turn» und 
Sportvereine ihre Skiläufer zu den Rennen entſenden. Meldun⸗ 
gen an: Deutſcher Kulturbund, Kattowitz, Dwortowa 11. Melde⸗ 
ſchluß 24. Februar. N 


Die Norweger 1 77 
im Langſtreckenlauf in Chamonix. 


Am Dienstag wurde der 18⸗Kilometer⸗Langſtreckenlauf ande 
getragen. Ym offenen Lauf belegte der Norweger Lars Be re 
nendahl in der Zeit von 1:11:91,2 den erſten Platz. An zweiter 
Stelle folate der Finne Jalkanen mit 1:12:35, den dritten Platz 
nahm der Finne Niemi mit 1:13:48 in Anſpruch, den vierten Platz 
behauptete der Schwede Hanſſon mit 1:14:08, 

Im Kombinationslauf wurde der Norweger Roen 
Sieger, der in der Geſamtklaſſifizierung den ſiebenten Platz belegte. 

Am offenen Lauf nahmen bekanntlich auch vier Polen teil. Die 
Polniſche Telegraphen⸗Agentur meldet aus Chamonix, daß die pol⸗ 
niſchen Läufer von einem ſtarken Pech verfolgt worden ſeien. Dem 
ausſichtsreichſten polniſchen Bewerber Nowacki, der zunächſt mit der 
Spitzengruppe ſtandͤhielt, und ſpäter immer noch an guter Stelle lag, 
brachen beim 14. Kilometer die Skiern. Maruſarz zog fi) beim 10. Ki⸗ 
lometer aus dem Rennen zurück, die beiden anderen Polen Czech 
und Andrzei Maruſarz beendeten wohl den Lauf, kamen aber faſt 
als Letzte an. 

* 


Amerikaniſche Sportauffaſſung. 


Wie aus Newyork gemeldet wird, erlebt der amerikaniſche Bor⸗ 
ſport wieder einmal einen großen Skandal. Der amerikaniſche 


Rieſe Torrance wurde bekanntlich auf Zureden eines Mana⸗ 


gers Berufsboxer. In den erſten Wochen ſeiner Boxlaufbahn er⸗ 
rang er überraſchenderweiſe eine Reihe von ko⸗Siegen. Man ſah 
Torrance bereits als den aufgehenden Stern am rd bh ne 
Boxhimmel an. Durch einen Zufall iſt jetzt bekannt geworden, da 
Torrance mit ſeinen Gegnern vor jedem Treffen ein Abkommen 
ſchloß, auf Grund N a feine Gegner für eine beträchtliche 
Geldſumme ko ſchlagen I 

Torrance war bei Lae 288 Olympiſchen Spielen in Berlin 
im Kugelſtoßen der Favorit aus USA, da er noch im Jahre 1936 
einen Weltrekord aufgeſtellt hatte. Zur Überraſchung aller Sport⸗ 
ler hat dieſer Rieſe, der alle übrigen Kugelſtoßer um Haupteslänge 
überragte, kaum die 14⸗Meter⸗Grenze überſchreiten können. 
Torrance wurde für NSA in Berlin ſomit ein großer Verſager. 


in Polen und den 


Ein geit aus 1001 Nacht. 


Das Regierungs jubiläum des reichſten Fürſten der Welt. 


Aus Galdarasat in Indien wird den „Hamburner 


Nachrichten“ geſchrieben: 

In ganz Haidarabds, dem mächtigſten indiſchen 
Eingeborenenſtaat, rüſtet die Bevölkerung zum Silber⸗ 
Inbiläum ihres Herrſchers Nawab Sir Mir 
Uszman Ali Khan Bahadur, des ſiebenten Nizam 
aus der Dynaſtie der Aſaf⸗Jah. 

Für die Dauer von 14 Tagen wird das ganze Land 
von Jubel widerhallen. Nacht wird es während dieſer 
Zeit kaum ſein, denn das ungeheure Lichtermeer und die 
Freudenfeuer und Raketen, die allenthalben ſichtbar wer⸗ 
den, dürften ſelbſt mit den leuchtenden Sternen am nächt⸗ 
lichen Himmel Haidarabads in Wettbewerb treten. 

In der Stadt Haidarabad ſelbſt wird während der 


Jubelfeiern keinen Augenblick Dunkelheit herrſchen. Ihre 


Straßen werden von märchenhafter Beleuchtung erſtrahlen, 
ebenſo die unzähligen orientaliſchen Gärten mit ihren feen- 
haften Grotten und Fontänen. Lieder, die dem fremden 


Ohr ſeltſam klingen, werden von früh bis ſpät erſchallen. 


Das Volk wird nach dem eigenartigen Rhythmus ihrer 
Pfeifen und Trommeln auf Straßen und Plätzen 
tanzen. In den Hütten der Armſten und den Paläſten der 
Reichen herrſcht in dieſen Tagen lauter Jubel. 

Nicht zu Unrecht wird der Nizam der reichſte 
Mann der Erde genannt. Sein Reich, an Flächen⸗ 
inhalt größer als England und Wales, zählt 15 Mil⸗ 


lionen Untertanen. Man ſagt ihm nach, daß er den 


genauen Umfang ſeines Vermögens zahlenmäßig gar nicht 
zu erfaſſen vermag. In ſeinem Prunkſchloß von 
Falaknuma, wo er den verſtorbenen König Georg V. und 
Eduard VIII. als ſeine Gäſte empfing, befinden ſich Schätze, 
die die aufgeſtapelten Reichtümer in Ali Babas märchen⸗ 
hafter Höhle weit übertreffen. 

Die Jade⸗Sammlung des Nigams wird von 
Kennern auf mindeſtens 15 Millionen Mark geſchätzt, 
und in den Baſaren von Haidarabad flüſtert man, daß ſeine 
Panzerkammern mit ſoviel barem Gelde an= 


gefüllt ſind, daß es ausreichen würde, um die ganze 


indiſche Währung zu erſchüttern, würde man die Millionen 


und aber Millionen von Rupien in den Verkehr bringen. 


Sein Beſitz an Gold in jeder Form fol 2 Mil⸗ 
liarden Mark betragen, und der Wert feiner Ju⸗ 
welenſchätze ſoll alles überbieten, was amerikaniſche 
Multimillionäre an ähnlichen Dingen aufzuweiſen haben. 
Der berühmteſte Stein feiner Sammlung iſt der „Niz am⸗ 
Diamant“, ein Edelſtein von 277 Karat Gewicht, der 
ſich ſeit Genetattönen in den Händen der Dynaſtie Aſaf⸗ 
Jah befindet. 

In merkwürdigem Gegenſatz zu ſeinem unerhörten 
Reichtum iſt die Lebensweiſe des Fürſten. Er lebt 


einfach, um nicht zu fagen asketiſch. Der Mann, der 


mit allen irdiſchen Gütern überreich geſegnet iſt, ſchätzt 
geiſtige Werte höher als materielle. Er ißt 
ſpartaniſch und kleidet ſich einfach: er trägt ſtets den langen 
Mantel des Moslems, deren traditionelles indiſches Ober⸗ 
haupt er darſtellt. 

Der Nizam iſt „ Belefen und ſelbſt ein 
Dichter von anerkanntem Ruf. Die von ihm ver⸗ 
faßten Gedichte und komponierten Geſänge in ganz 
Indien verbreitet. Sein Silberjubiläum fiel beinahe mit 
dem des verſtorbenen Königs Georg V. zuſammen, und nur 


Wie r . cuestan, um im Jahre 1920 
nach Rußland transportiert wurde. 


Mit Ausnahme einer kleinen Gruppe von Perſonen ijt 


der größeren Allgemeinheit die Tatſache nicht bekannt, daß 


Radek im Januar 1920 aus Berlin über Polen nach Ruß⸗ 
land transportiert und gegen zwei deutſche katholiſche 
Biſchöfe aus Bayern ausgetauſcht wurde. Der „Iluſtrowany 
Kurjer Codzienny“ bringt in einer Original⸗Korreſpondenz 
aus Wilna über dieſes Ereignis folgende Einzelheiten: 


Im Jahre 1919 hielt ſich Radek in Berlin auf, wo er 
im Auftrage Moskaus die kommuniſtiſche revolutionäre 
Bewegung leitete. Sein wirklicher Name war nicht einmal 
ſeinen nächſten Mitarbeitern bekannt, denen er ſich als 
„Adler“ oder „Alter“ vorſtellte. Im Jahre 1919 wurde 
Radek aber plötzlich durch die deutſche Polizei wegen 
Spionageverdacht verhaftet. Die Verhaftung und Demas⸗ 
kierung Radeks, die unter den deutſchen Kommuniſten eine 
große Verwirrung anrichtete, ſoll unter außergewöhnlichen 
Umſtänden erfolgt ſein, bei denen die Hauptrolle eine 
Frau ſpielte. Radek war ein beſonders veranlagter Ver⸗ 
ſchwörer und vermied perſönlich eine Zuſammenarbeit mit 
jungen vornehmen Damen. Getreu ſeinen Grundſätzen 
ſtellte er eine deutſche Kommuniſtin, ein gewiſſes Fräulein 
N., als Privatſekretärin ein, eine häßliche Dame, von der 
er annahm, daß ſich in ſie niemand verlieben werde; denn 
er war nicht mit Unrecht der Meinung, daß die Lie be in 
der Arbeit eines Verſchwörers die größte 
Gefahr zu ſein pflegt. Aber die Privatſekretärin Radeks 
legte ſich ſchließlich doch einen Verlobten zu, und zwar einen 
invaliden Major aus dem Weltkriege. Die Liebſchaft der 
Sekretärin mit dem Major führte im Ergebnis zur Demas⸗ 
kierung „Adlers“ zu ſeiner und der Sekretärin Verhaf⸗ 
tung. Beide wurden der Spionage bezichtigt. Durch 
die Unterſuchung wurde jedoch die Spionage⸗Aktion nicht 
aufgedeckt. Dagegen wurde die Tätigkeit Radeks in 
Deutſchland demaskiert. Den deutſchen Behörden wurde 
reiches Material über die Aktion der Kommuniſten ge⸗ 
liefert, wobei ans Tageslicht kam, daß die Deutſche Kom⸗ 


ne Partei Deutſchland auf Befehl Moskaus unter⸗ 


wühlt. 


Es kann ſein, daß Radek das Los der Roſa Luxemburg 
und Liebknechts geteilt hätte, wären nicht neue Umſtände 
geweſen, die in jener Zeit gerade eintraten. In Kiew 
wurden durch die Tſcheka zwei deutſche katholiſche 
Biſchöfe aus Bayern verhaftet, welche die deut⸗ 
ſchen Truppen, die ſich in Eile aus der Ukraine zurück⸗ 
zogen, nicht mitgenommen hatten. Der Vatikan unter⸗ 
nahm nun, nachdem er von der Verhaftung Radeks er⸗ 
fahren hatte, unverzüglich eine Aktion, um dieſe beiden 
Viſchöfe gegen Radek auszutauſchen. Mit 
dieſem Vorſchlag erklärten ſich ſowohl Deutſchland als auch 
Rußland einverſtanden. 


Der kürzeſte Weg des Austauſches führte über Polen. 
Der damalige Papſt Benedikt XV. wandte ſich perſönlich 
an den Staatschef Marſchall Pilſudſki, mit der Bitte, 
den Austauſch zu vermitteln. Marſchall Pilſudſki erklärte ſich 


Ptyez. 


eine Seuche im Lande machte die Verſchiebung der Feier⸗ 
lichkeiten erforderlich. Nach dem Tode des engliſchen 
Königs und Kaiſers von Indien wurde das Staatsfeſt zum 
Zeichen der Trauer ein zweites Mal verlegt. 


Der Prunkliebe der Inder entſprechend, waren Feier⸗ 
lichkeiten ganz beſonders prunkvollen Charakters geplant 
worden. Der Tod des Königs von England aber ſtimmte 
den Nigam anders: er ordnete an, daß kein übertrie⸗ 
bener Pomp entfaltet werde. Die eingeſparten Gelder 
wurden auf ſeinen ausdrücklichen Wunſch zu gemein 
nützigen Zwecken bereitgeſtellt, um dem Volt Muſter⸗ 
N be ahi e Heilanſtalten uſw. errichten zu 

n. eſen großherzigen Entſchluß hat ſich der 
peas i Dankbarkeit feiner Millionen von Untertanen 
geſiche 

Dennoch ijt das Programm der offiziellen Jubiläums 
feier reichhaltig genug, um die Aufmerkſamkeit der ganzen 
Welt zu erregen. Es werden zahlreiche Hofbälle und Gala⸗ 
diners ſtattfinden, und eine beſondere Ausſtellung fol 
Zeugnis ablegen von den ungeheuren Fortſchritten, die die 
Stadt Haidarabad unter der Regierung ſeines jetzigen 
Herrſchers gemacht hat. Ein farbenprächtiges Schauſpiel, 
beſonders für die zahlreichen ausländiſchen Gäſte, wird die 
große Truppenparade vor dem Nizam ſein. Bei dieſer 
Parade werden 18000 Mann Elitetruppen in großer Gala 
vor dem Fürſten vorbeimarſchieven. 

Der Jubilar hat nicht zuletzt der Armſten ſeiner Unter⸗ 
tanen gedacht. Tauſende von Ochſen und Schafen aus den 
fürſtlichen Domänen werden geſchlachtet und das Fleiſch 
an die Bedürftigen verteilt werden. Neben dieſen Gaben 
und anderen Sachſpenden wird jeder Arme einen Beutel 
Silbermünzen als Geſchenk erhalten. Auf dieſe Weiſe 
werden 100 Millionen Mark in bar ausbezahlt werden. 
Aber was bedeutet dieſe Summe für den Nizam von 
Haidarabad! 

Der Fürſt wird die Feſtlichketten mit einem Gebet er- 
öffnen und dann die Vertreter des Kaiſers von Indien 
empfangen, die ihm die Glückwünſche des britiſchen Königs 
und des geſamten Imperiums überbringen werden. 


Seit der Nizam ſein hohes Amt antrat, hat er die Ge⸗ 
ſtade Indiens nie verlaſſen; er reiſt auch nur ſelten über 
die Grenzen ſeines eigenen Staates. Er iſt ein raſtlos 
arbeitender Fürſt. Sein Tagewerk beginnt um 8 Uhr und 
endet um 18 Uhr. Keine Einzelheit ſeiner Staatsgeſchäfte 
ift zu gering, daß fie nicht ſeine Beachtung finden würde. 
Der Fürſt gilt in jeder Beziehung als leuchtendes Vor⸗ 
bild für ſeine Untertanen. Obwohl er 30 Paläſte fein eigen 
nennt, würde es ihm gar nichts ausmachen, ein Zelt zu 
bewohnen. Sein Lebenswerk iſt der Fortſchritt des Landes, 
die Hebung der Bildung ſeiner Untertanen und die 
Förderung des Wohlſtandes. Er iſt der Schöpfer mehrerer 
Hochſchulen, er führte den Rundfunk im Lande ein, 
gründete Luftverkehrswege, verbeſſerte die Volksgeſund⸗ 
heit und tat im übrigen alles, was ein moderner Herrſcher 
an Wohltaten feinem Bolt beſcheren kann. 


Bei unregelmäß gesteigertem Blutzufluß zur 
Berdauungs und Gemütsverſtimmung trinke 

man längere Zeit tagtäglich morgens auf nüchternen Magen und 
abends vor dem Schlafengehen je etwa ein halbes Glas natürliches 
„Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer. Arztlich beſtens ee ee e e EN een Are e (1745 


mit dem Transport Radeks durch Polen einverſtanden, und 
erteilte perſönlich die entſprechenden Befehle. Zwei polniſche 
Offiziere (jetzt höhere Beamte des Wilnaer Wojewodſchafts⸗ 
amts) begaben ſich im Januar 1920 an die preußiſche Grenze, 
wo ſie Radek bei Grajewo von den deutſchen Behörden über⸗ 
nahmen. Sie brachten ihn dann über Biakyſtok Breit, 
Luniniec bis zur polniſch⸗ruſſiſchen Front. Der 
Austauſch Radeks erfolgte an der Kampflinie des Abſchnitts 
Gerade in dem Augenblick als Radek in Begleitung 
der polniſchen Offiziere dem Eiſenbahnwagen in Luniniee 
entſtieg, tobten auf dem tt Ptycz blutige 
Kämpfe. Radek fand bald einen Ausweg aus dieſer Lage. 
Er ſchrieb an den fomwietruffiihen Befehlshaber eine Art 
Befehl, für die Zeit feines Austauſches die Kämpfe ednzu⸗ 
ſtellen. Dies geſchah denn auch ſofort, und der Waffen⸗ 
ſtillſtand dauerte einige Tage bis zu dem Augenblick, da ſich 
Radek hinter der Linie der Sowjetfront in Sicherheit gebracht 
hatte. 

In Luniniec hielt ſich Radek drei Tage lang auf, da die 
mit feiner Überweiſung verbundenen Formalitäten jo lange 
dauerten. Die ſowjetruſſiſchen Militärbehörden ſchienen keine 
Eile zu haben, ſo daß Radek erſt nach drei Tagen an den 
beſtimmten Punkt der Frontlinie gebracht werden konnte, wo 
ſeine endgültige Übergabe an die Sowjetbehörden erfolgen 
ſollte. Dort erfuhr man aber eine peinliche Enttäuſchung; 
denn von ſowjetruſſiſcher Seite war zu der vereinbarten 
Stunde niemand erſchienen. Man wartete ziemlich lange. Die 
Lage wurde immer ekliger. Es ſchien ſo, als ob man mit 
Radek wieder nach Luniniec werde zurückkehren müſſen. 
Schließlich wurde auf die perſönliche Verantwortung Radeks 
beſchloſſen, daß man ſich an die Sowjetfront begeben wollte, 
um den ſowjetruſſiſchen Häuptling an der erſten Kampflinie 
abzuliefern. So geſchaß es auch. Erſt in einer Entfernung 
von zwei Kilometern von dem feſtgeſetzten Austauſchpunkt 
wurde Radek den Somfetbehörden überwieſen. 

> 


Radek follte gehängt werden? 
Aus Wien wird gemeldet: 


Der ehemalige Minifterialrat Dr. von Allmayer⸗ 
2 veröffentlicht in der „Reichspoſt“ eine kurze Erinnerung 

n Radek. Hieraus erfahren wir, daß während der deutſch⸗ 
bolſchewiſtiſchen Verhandlungen um den Friedensſchluß in 
Breſt, an denen auch Radek teilnahm, der deutſche General 
von Hoffmann erklärt hat: „Wenn Radek noch einmal 
zu den Verhandlungen zurückkommt, laſſe ich ihn an dem 
erſten beſten Baum aufknüpfen.“ Der Grund des 
Argers des deutſchen Generals war die Tatſache, daß Radek, 
als er von der vorhergehenden Konferenz mit dem Auto 
durch die Kampflinie zurückkehrte, unter die deutſchen Soldaten 
kommuniſtiſches Material verteilt hatte. Allmayer⸗Beck be⸗ 
hauptet, daß der General feine Drohung ernſt gemeint 
habe. Radek kehrte zu den N an cil aber nicht mehr 
zurück. e 


Die Front der Frontlämpfer. 
Kriegsteilnehmer aus aller Welt in Berlin zu Gaſt. 


Wie wir bereils geſtern berichtet haben, trat in 
Berlin die „Pernamente Internationale Front⸗ 
kämpferkommiſſion“ gu einer Arbeitstagung zuſammen. 
Im November des vergangenen Jahres wurde in Rom 
bei der Einweihung des Zenkralgebändes der italieniſchen 
Kriegs opferverſorgung von dem Führer der Vertretung der 
deutſchen Frontkämpfer der Borſchlag eines über alle Grenzen 
hinwegreichenden internationalen Zuſammenſchluſſes der 
Frontkämpferorganiſationen gemacht. Dieſer Vorſchlag fand 
einſtimmige Annahme und der Italiener Deleroix, der 
Präſident der Kriegsopferverſorgung in Rom, wurde zum 
vorläufigen Präſidenten der „Permanenten Internationalen 
Frontkämpferkommiſſton“ gewählt. Auf ſeine Einladung hin 
ſind Delegierte der Frontkämpferverbände der verſchiedenen 
Länder Merlin zur fonftthricrenden Sitzung zu⸗ 
n. 


Es hat bereits vorher eine internationale Vereinigung 
dieſer Art beſtanden, die ſich ober nur auf die Frontkämpfer 
der im Weltkrieg alliierten Staaten, die Gegner der 
Mittelmächte, beſchränkte. In den Mittelmächten 
haben ſeit jeher nationale Verbände beſtanden, und im Oktober 
des vergangenen Jahres wurden die deutſchen Frontkämpfer⸗ 
orgoniſationen, nämlich der Kyffhäuſerbund, der NS⸗Marine⸗ 
bund, die Nationalſozialiſtiſche Kriegsopferverſorgung, der 
Reichsbund Deutſcher Offiziere und einige andere ähnliche 
Verbände, ohne daß ihr Eigenleben angetaſtet wurde, zum 
Zweck der Vertretung nach außen in einer gemeinſamen 
Front zuſammengefaßt. Zum Präſidenten dieſer „Ver⸗ 
einigung deutſcher Frontkämpferverbände“ iſt 
der Herzog von Koburg beſtellt worden, der das be⸗ 
ſondere Vertrauen des Führers genießt, und der im Ausland 
vor allem in ſeiner Eigenſchaft als Präſident des deutſchen 
Roten Kreuzes bekannt iſt. Seine vielfältigen perſönlichen 
Beziehungen, die namentlich nach England reichen, mit deſſen 
Königshaus der Herzog verwandt iſt, machen ihn für die 
Wahrnehmung der Frontkämpfervertretung in internatio⸗ 
nalem Rahmen beſonders geeignet. 

Als der Präſident der italieniſchen Kriegsopferverſorgung, 
Deleroix, im November vorigen Jahres nicht nur die 
Frontkämpferverbände der ehemaligen Feindbundſtaaten 
nach Rom einlud, ſondern auch diejenigen der Mittel⸗ 
mächte, war das bereits der Ausdruck des Wunſches, die 
organiſatoriſche Kluft, die zwiſchen beiden lag, zu überbrücken. 
Eine perfönliche Fühlungnahme, namentlich zwiſchen deutſchen 
Fronkämpfern und denen Englands und Frankreichs, hatte 
Alerdings auch ſchon vorher wiederholt ſtattgefunden. Immer 

über dieſen Zuſammenkünften, mehr oder weniger deutlich 
— rochen, der Satz geſtanden: „Die Schreckniſſe des 

rieges, die wir erlebten, dürfen zwiſchen unſeren Völkern 
micht wiederkehren. Wir müſſen uns verstehen lernen und 
den Weg zu einem haltbaren Frieden finden!“ Man wird 
ſich noch jenes Aufrufs erinnern, den im Mai des ver⸗ 
gangenen Jahres vier Millionen fronzöſiſche Frontkämpfer 
an ihre deutſchen Kameraden richteten, um — wie es darin 
hieß — „der franzöſiſch⸗deutſchen Tragödie der Nachkriegszeit“ 
ein Ende zu bereiten. Dieſe kameradſchaftliche Annäherung 
fener Männer, die auf franzöſiſcher Seite die Schlachten des 
r ſchlugen, iſt in Deutſchland aufrichtig begrüßt 
worden. 
Es iſt zu hoffen, daß der Geiſt, der aus dieſem Aufruf 
ſprach und der auch bei den Zuſammenkünften deutſcher und 
engliſcher Frontkämpfer herrſchte, die neue „Permanente 
Internationale Frontkämpferkommiſſion“ beſeelen und zu 
einem wirklichen Verſtändigungswerk führen 
wird. Es ſind immerhin 


15 Millionen Frontkämpfer 


in den ſeinerzeit am Weltkrieg beteiligten Staaten vor⸗ 
banden und ſie ſollten einen Block des Friedens zu 
bilden imſtande fein. 

„Nationalſozialiſtiſche Kriegsopferverſorgung“ in 
Deutſchland, die unter der Führung von Oberlindo ber 
ſteht, zählt etwa 1,5 Millionen Mitglieder, der „Dentſche 
Reichskriegerbund Kyffhänſer“ unter Oberſt a D. Rein⸗ 


hard 3 Millionen. Dazu kommen die kleineren oben bereits 
genannten Verbände. Alle widmen ſich der ſozialen Betreuung 
der ihnen Angeſchloſſenen und durch die im vergangenen Jahre 
gebildete Dachorganiſation der „Vereinigten deutſchen Front⸗ 
kämpferverbände“ iſt die geeignete Stelle für die Aufnahntee 
und Pflege der Beziehungen zu den fremdländiſchen gleich⸗ 
artigen Verbänden geſchaffen worden. 

In England beſteht „The British Legion“. Dort 
hat man zuerſt den Gedanken der Abſchließung gegen die 
einſtigen Kriegsgegner aufgegeben und Fühlung mit den 
deutſchen Frontkämpfern geſucht. Die Engländer fanden 
damit aber lange Zeit in den andern einſt alliierten Ländern 
keinen Anklang, und erſt als ſich unmittelbare Beziehungen 
zwiſchen deutſchen und franzöſiſchen Frontkämpferorgani⸗ 
ſationen anbahnten, wurde die Zeit für den römiſchen Beſchluß 
vom November vorigen Jahres reif. Übrigens beſteht neben 
der „The British Legion“ ein Frontkämpferverband des 
geſamten engliſchen Imperiums unter dem Namen „The 
British Empire Service League“. Der Mitgliederzahl nach 
ſtellt er die größte Frontkämpfervereinigung der Welt dar. 

In Frankreich beſtehen verſchiedene Verbände ehemaliger 
Kriegsteilnehmer, die größten find die „Union Nationale des 
Combattants“ und die „Union Fédérale des Associations 
Francaises d’Anciens Combattants et de Victimes de la 
Guerre“. Die franzöſiſchen Frontkämpferorganiſationen find 
allerdings in den allgemeinen innenpolitiſchen Gegenſatz 
zwiſchen rechts und links hineingeraten. Die UNE unter der 
Führung von Jean Goy iſt mehr rechts gerichtet, die UF 
links. Jean Goy iſt dadurch bekannt geworden, daß er als 
einer der erſten die Verſtändigung mit den Kameraden aus 
den deutſchen Gräben anbahnte. Auch die franzöſiſchen Ver⸗ 
bände ſind durch eine Dachorganiſation in loſer Form zu⸗ 
ſammengeſchloſſen. 

Bei den belgiſchen Frontkämpferverbänden ſpielt der 
Gegenſatz zwiſchen Blämen und Wallonen eine gewiſſe 
Rolle. Die Vlämen zeigen im allgemeinen eine größere Ver⸗ 
ſtändigungsbereitſchaft nach der deutſchen Seite hin. 

In Italien beſteht einmal ein Zuſammenſchluß der 
Kriegsverletzten, die unter der Leitung des ſchon er⸗ 
wähnten Deleroix ſtehen. Daneben haben ſich die Front⸗ 
kämpfer in der ,Associacione Nazionale Combattenti“ 
mit rund einer Million Mitgliedern zuſammengeſchloſſen. Die 
Urbarmachung und Beſiedlung der Provinz Littoria in den 
Pontiniſchen Sümpfen iſt ihr Werk. 

Die Kriegsteilnehmer in den Vereinigten Staaten 
von Nordamerika find organiſiert in „The Amercan 
Legion”. Auch in den kleineren Staaten, in Oſter reich, 
Bulgarien und Rumänien, beſtehen Vereinigungen 
ehemaliger Kriegsteilnehmer. 


Als die franzöſiſchen Frontkämpfer ſich mit ihrem Aufruf 
an die deutſchen wandten, ſchrieben ſie, die Urſache der 
Tragödie der Nachkriegszeit ſei, „daß unſere Regierungen und 
wir ſelbſt gedacht haben, Ihr, als ob wir Deutſche, wir, als 
ob Ihr Franzoſen wäret“. Es wird eine ſchöne Aufgabe für 
die neue Internationale der Frontkämpfer ſein, dahin zu 
führen, daß jeder ſich in die nationalen Empfindungen des 
anderen hineinfühlt. ; 


> Zloty 


monatlich koſtet die 


„Deutſche Rundſchau“ 


für diejenigen Abonnenten, welche die Zeitung durch 


die Poſt beziehen. 


Der Briefträger kommt 


in den Tagen vom 20. bis 26, Februar zu unſeren Poſt⸗ 
Abonnenten. um den Abonnementsbetrag für den Monat 
März in Empfang zu nehmen. Wir bitten, von 
dieſer bequemen Einrichtung ausgiebigen Gebrauch 
zu machen, denn ſie verurſacht keine beſonderen Koſten, | 
gewährleiſtet aber pünktliche Weiterlieferung der Zeitung. | 


freigeſprochen 


Dann 
sofort 
das bewährte 


ASPIRIN 


Polnisches 
Erzeugnis, 
In allen Apotheken 
erhältlich. 
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Orzeſzolſtis Briefe. 


Wahnſinnige Abjidten des Selbſtmörders. 


Der Selbitmord Grzeſzolſkis, der unter der An⸗ 
klage ftebt, ſeine beiden Kinder vergiftet zu haben, 
verſchwindet nicht aus den Spalten der polniſchen Breſſe. 
Grzeſzolſki war wegen dieſes Verbrechens in der erſten In⸗ 
ſtanz zum Tode verurteilt, in der zweiten Inſtanz aber 
und wieder auf freien Fuß geſetzt worden. 
Das Oberſte Gericht hat dieſen Freiſpruch aufgehoben und 
die Sache zur nochmaligen Verhandlung an das Appella⸗ 
tionsgericht verwieſen. Gleichzeitig wurde die ſofortige 
Verhaftung Grzeſzolſkis angeordnet. Dazu kam 
es aber nicht, da Grzeſzolſki inzwiſchen zuſammen mit ſeiner 
Frau Selbſtmord verübt hat. Aus den hinterlaſſenen Brie⸗ 
fen kommen immer weitere Einzelheiten ans Tageslicht, 
durch welche die tragiſchen Verhältniſſe der Eheleute Grze⸗ 
ſzolfki beleuchtet werden. Vor der Verhandlung beim 
Oberſten Gericht bereitete ſich der Beſchuldigte auf alle 
Eventualitäten vor. Er hatte es ſich von vornherein vor⸗ 
genommen, im Falle der Aufhebung des freiſprechenden 
Urteils zuſammen mit ſeiner Frau Selbſtmord zu begehen. 
Er hatte auch die Abſicht, Rache an denfenigen zu nehmen, 
die ihn ins Unglück geſtürzt hatten. 


„Ich wollte neulich, fo ſchreibt Grzeſzolſki, die ganze 
Familie meiner erſten Frau und zwar die Schwieger⸗ 
eltern Bugaj und die Kuczalſka ermorden, 
da ſie die Urheber meines Unglücks find. Ich wollte fie 
alle erſchießen und dann das Haus in Brand 
ſtecken, in dem ſie wohnen“. Dieſe wahnſinnige Ab- 
ſicht wurde jedoch nicht verwirklicht, denn die Frau übte 
auf Grzeſzolſki einen beruhigenden Einfluß aus. Sie er⸗ 
daß ſie ihn liebe und zuſammen mit ihm ſterben 
In einem Brief an ſeinen Schwager bittet Grze⸗ 
ſzolkſi von dem aus dem Verkauf der Parzelle erlangten 
Gelde das Honorar in Höhe von 2000 Sloty an feinen 
Rechtsanwalt zu bezahlen. In allen „letzten“ Briefen ver⸗ 
ſichert Grzeſzolſki noch einmal, daß er unſchuldig fei 
und ſeine Kinder nicht vergiftet habe. 


* 


Die Auflagenziffern polniſcher Bücher. 

Die durchſchnittliche Auflage eines Polniſchen Buchs 
beträgt 3000 Exemplare. Die verhältnismäßig größten Auf⸗ 
lagen erleben die volkstümlich⸗wiſſenſchaftlichen Bücher 
(rund 5000 Exemplare, und Romane (2500-3000). In den 
letzten fünf Jahren find etwa 1500 volkstümlich⸗wiſſenſchaft⸗ 
liche Bücher und 1300 belletriſtiſche Bücher herausgegeben 
worden. Auf dem Gebiet der ſchönen Literatur ſind 33 Pro⸗ 
zent aller Bücher Überſetzungen. 


Gang durch Tolio. 
Von Hannes Schneider. 


Der Arlberger 1 — eben mit einer hohen 


Auszeichnung g t vor wenigen Jahren im 


offiziellen japaniſchen Auftrag das Land der aufgehen⸗ 
den Sonne bereiſt, um dort Unterricht in ſeinem „Fach“ 
zu geben. Wie ſympathiſch⸗einfach und zugleich lehr⸗ 
reich er von ſeinen Erlebniſſen zu berichten weiß, zeigt 
unſer Aufſatz, der dem Buch „Auf Ski in Japan“ 
(Tyrolia⸗Verlag entſtammt. 
Jetzt muß ich vor allem ſagen, mit welch unnachahm⸗ 
licher Geſchicklichkeit es die Japaner verſtanden, mir nur 
die ſchönen Seiten ihres Landes zu zeigen. Die Durch⸗ 
beratung des Programms nahm ſelbſtverſtändlich einige 
Zeit in Anſpruch. Ich hatte ſchon im ſtillen den Wunſch, 
einen Gang durch die Hauptſtadt des Japaniſchen Reiches 
zu machen. Ein ſolcher war auch ohne mein Zutun bereits 
vorgeſehen, denn um 4 Uhr nachmittags kamen einige 
Herren, die mir etwas von den Beſonderheiten Tokios zei⸗ 
gen wollten. In weiter entfernte Stadtgebiete kamen wir 
natürlich nicht. Wir mußten uns wegen der Kürze der 
Zeit begnügen, die in unmittelbarer Nähe des Hotels lie⸗ 
genden Sehenswürdigkeiten zu beſuchen. 

Man zeigte mir das vom Erdbeben vernichtete Stadt⸗ 
viertel Tokios. Der Anblick war niederſchmetternd. Mit 
dem Wiederaufbau hatte man begonnen, größtenteils im 
europäiſchen Stil. Die Straßen find ſehr breit, in der 
Mitte läuft ein von Bäumen umfäumter Reitſteig. Zu 
beiden Seiten iſt genügend Raum gelaſſen für die Straßen⸗ 
bahn, für Autos und an den Häuſerfronten entlang für 
Fußgänger. Den Verkehr ordneten die Verkehrspolizei nach 
europäiſchem Muſter. Die Häuſer, namentlich in der Oe: 
ſchäftsgegend, tragen tauſenderlei Reklameflaggen in allen 
möglichen Farben und mit allen nur erdenklichen Auf⸗ 
ſchriften und Zeichnungen. Dieſe Flaggen erſetzen in 
Japan unſere Plakate und Firmenſchilder. Man findet 
genügend europäiſche Speiſe⸗ und Kaffeehäuſer. Das 
Straßenbild iſt von einer unglaublichen Buntheit, vor allem 
hervorgerufen durch die farbenprächtige Kleidung der 
Japanerinnen. Alles geht in einheimiſcher Tracht. Das 
Straßenleben ſpielt ſich verhältnismäßig ruhig ab, obwohl 
rieſiger Autoverkehr herrſcht. 

Man führte mich auch in ein Theater. Hier blieb ich 
allerdings nicht lange, weil ich ja gar nichts verſtand. Der 
Theaterbetrieb wickelt ſich in Tokio anders ab als bei uns. 
Da drüben beginnt das Theater bereits um 2 Uhr und 
dauert bis gegen 11 Uhr abends. Das Programm bietet 


nicht ein einzelnes, abendausfüllendes Stück, ſondern eine 
Reihe verſchiedener Darbietungen. Man kann hinein⸗ 
gehen, wann man will, ſo etwa wie bei uns in ein Kino. 
Selbſtverſtändlich iſt die Bühne japaniſcher Art, ebenſo 
treten die Schauſpieler in japaniſchen Koſtümen auf. Der 
Zuſchauerraum jedoch entſpricht europäiſchen Anforderun⸗ 
gen. In dieſem Theater wenigſtens, das ich beſuchte, ſitzt 
man auf Stühlen und nicht auf dem Boden. Es gibt Sitz⸗ 
reihen und Ranglogen, genau wie bei uns. Im Foyer 
kann man ſich aus japaniſchen oder europäiſchen Erfriſchun⸗ 
gen wählen, was man will. Sehr gern trinken die Japaner 
eine Art von Chabeſſo. Überhaupt haben ſie Vorliebe für 
alle möglichen Limonaden. Es gilt durchaus nicht als un⸗ 
angebracht, während des Theaters Obſt oder Konfekt zu 
eſſen. 

Auf meiner Wanderung durch die Stadt habe ich nie⸗ 
mals das Gefühl gehabt, als Ausländer oder wegen meiner 
europäiſchen Kleidung augeſtarrt zu werden. Man fällt ja 
gar nicht auf, denn der Amerikaner etwa gehört durchaus 
zum alltäglichen Straßenbild, Kaffeehäuſer nach europiſcher 
Art gibt es genug, auch Warenhäuſer von der Größe und 
Reichhaltigkeit wie in einer europäiſchen Haupt- oder in 
einer amerikaniſchen Großſtadt. 2 

Nach dem Theater traten wir in ein europäifhes Café. 
Man trinkt hier genau fo einen Schwarzen wie in Wien. 
Bedient wurden wir von Japanerinnen. Man ſieht hier 
nicht die Eintönigkeit des dunklen Servierkleides. Die 
Mädchen, für jeden Tijd) ein eigenes, waren überaus ſchön 
in ihren Kimonos aus bunter, in allen Farben und Muſtern 
ſchimmernder Seide, die Geſichter ſchneeweiß geſchminkt, die 
Lippen rot und die Augenbrauen ſchwarz nachgezogen. Sie 
ſehen alle ſehr vornehm aus. Sie bedienen freundlich und 
liebenswürdig, die meiſten ſprechen auch Engliſch und eine 
traf ich, die ſogar etwas Deutſch verſtand. 

Man hatte mich wohl ſchon beobachtet und erkannt, 
denn es kamen bereits die erſten Autogrammſammler. Ich 
habe Tauſende von Unterſchriften gegeben. Die Seuche iſt 
drüben noch viel ärger als bei uns in Europa. 

Auch ein japaniſches Viertel beſuchten wir. Den Ein⸗ 
druck, den ich hier gewann, kann ich gar nicht beſchreiben. 
Es ijt wirklich fo, wie man es oft auf fapaniſchen Ge⸗ 
mälden ſieht. Die Häuschen klein, das Gerüſt aus Hols, 
die Wände aus Papier. Eine Art Pergament erſetzt das 
Glas. Fenſter und Türen werden mit kleinen Stäbchen 
verſperrt. Sie ſind verſchiebbar, ſo daß man von einem 
Zimmer die Wände wegnehmen kann. Dann liegt der 
ganze Innenraum eines ſolchen Hauſes gegen die Straße 
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reklame. 


oder gegen den Garten zu offen. Mehr als ein Stockwerk 


gibt es ſelten. y 

Bevor man ein folhe3 Haus betritt, muß man am 
Eingang die Schuhe ausziehen. Hier ſtehen Pantoffel be⸗ 
reit, in die man ſchküpft. Erſt dann darf man über die 
Schwelle. Bevor man in den eigentlichen Wohnraum ge⸗ 
langt, muß man auch dieſe Pantoffel ablegen; erſt auf den 
Strumpfſocken darf man hinein. Die Böden werden mit 
dem fabelhaften japaniſchen Reisſtrohgeflechten belegt, das 
einem feinen und ſehr weichen Teppich gleicht. Die 
Schränke ſind meiſt eingebaut. Man ſieht nichts davon. 
An den Wänden hängen japaniſche Bilder, zumeiſt auf 
Seide gemalt, daneben Unterſchriften von berühmten Per⸗ 
ſonen, gleichfalls ſehr groß auf Seidenſtoff geſchrieben. 


Zwergkiefer. Eine Augenweide ſeltenſter Art ſind die 
wahrhaft wunderbaren Blumenvaſen und die mit großem 
künſtleriſchem Geſchmack angeordneten Sträuße. Die Kunſt, 


oder Stuhl gibt es keinen, wohl aber werden in einer Ecke 
eine Unmenge von Seidenpolſtern und Seidenkiſſen auf⸗ 
geſchichtet, die man herunternimmt und auf die man ſich 
japaniſch mit untergeſchlagenen, gekreuzten Beinen ſetzt. Die 
Frauen hingegen kauern mit geſchloſſenen Knien auf den 
Abſätzen ihrer Schuhe. ; 

Die Straßen und Gaſſen des japanifden Viertels find 
überaus eng. Es fehlt auch hier nicht an bunter Flaggen⸗ 
Dem Beobachter fallen ſofort die zahlloſen 
japaniſchen Puppenläden auf. Mit den Puppen wird 
geradezu ein Kult getrieben. Sie zeugen aber auch vom 
Kunſtſinn und vom erleſenen Geſchmack des Japaners. 
Ein ungemein buntes Bild bieten die Auslagen der Spiel⸗ 
warengeſchäfte. Die Spielwaren zeichnen ſich durch ihre 
Sauberkeit aus. Hübſch iſt ihre Verpackung in angepaßten 
Holzſchachteln. Hier ſieht man faſt nur japaniſch gekleidete 
Menſchen. Ab und zu trägt einer aber auch zum Kimono 
einen europäiſchen Hut, was ſehr eigenartig anmutet. Am 
Abend begegnet man nicht ſelten Lebensmittelverkäufern, 
die, wie bei uns die Würſtelmänner, ſtatt der Würſtl 
Nudeln anbieten, ſo lang wie Spaghetti. Für einige Cents 
wird einem eine große Menge auf einen Holzteller gelegt. 
Man ſchlürft ſie während des Weitergehens mit Hilfe 
eines Holzſtäbchens hinunter. Sie ſchmecken ſehr fad für 
unſeren Gaumen. Der Kurioſität halber verſuchte ich 
davon. y 

Gegen 9 Uhr abends kehrte ich in mein Hotel zurück. 
Ich war außerordentlich müde. Das Nachtmahl, auf 
europäiſche Art zubereitet, mundete mir ſehr ant. 


Blumen zu binden, verſteht der Japaner einzig. Tiſch 


Wohl in jedem Raum faſt ſteht die berühmte japaniſche 
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Wirte RundiGau 


Weiteres Anwachſen des Goldbeſtandes. 


Ausweis der Bank Polffi in der erſten Februar⸗Dekade. 


Aktiva: 10. 2. 37 

Gold in Barren und Münzen. 398 633 437.56 | 397 277 579.67 
Baluten, Devijen uſw. 33 568 491.07] 31 899 484.66 

ilber» und Scheidemünzen 48 796 851.12 49 905 347.18 

echſel. 37 593 221 238.90] 626 623 575,41 
Dis kontierte Staatsſcheine 40 962 500.— 35 402 200.— 
Lombard forderungen 60 658 315.90 60 179 140.90 
Effekten für eigene Rechnung . 134 914 416,41 134 865 972,82 
Gffettenreferve. . . .. . . . 88 948 517,18 88 948 517,18 
Schulden des Staatsſchatzes 90 000 000, — 90 000 000,— 
Immobilien . 20 000 000.— 20 000 000.— 
Andere Aktiva 178 $32 002.541 174 810 745.51 


1688 035 770,68 | 1 709 912 563.33 


Paſſiva: 
ern AA 100 000 000.— | 100 000 000,— 
o 89 000 000.— 89 000 000, — 
Notenumlauf . 980 577 690.— | 999 251 210,— 


Sofort fällige Verpflichtungen: 


a) Sirorechnung der Staats kaſſe 1143 458.07 10 516 778.93 
b) Reſtliche Giro rechnung 178 796 790.81] 164 867 011.69 
e) Verſchiedene Verpflichtungen 74 438 080,52 57 894 743,64 


Sonderkonto des Staat 
Andere Bafiva . . de poke 


„| 284078 750.98] 288 982 819,07 
| 1 688 035 770.68 | 1 709 912 563,33 


„Im eviten Nebruardrittel iſt der Goldbeſtand der Bank Polſi 
wieder um 1,4 Mill. Zloty auf 398,6 Mill. Zloty angeſtiegen. Eben⸗ 
falls mies der Beſtand an Auslanddeviſen eine Steigerung um 
1,7 Mill. Zloty auf 33,6 Mill. Ztoty auf. 

Der Banknotenumlauf hat ſich in der gleichen Zeit um 18,7 Mill. 
Zloty auf 980,6 Mill. Zroty verringert. Die Summe der aus⸗ 
genutzten Kredite iit um 27,4 Mill. Zloty auf 694,8 Mill. Zloty 
zurückgegangen, wobei das Wechſelportefeuille ſogar um 33,4 Mill. 
Zloty zurückging. Die anderen Poſitionen wieſen größere Ver⸗ 
änderungen nicht auf. Nur die fofort fälligen Verbindlichkeiten 
find um 21,1 auf 254,4 Mill. Zloty angeſtiegen. 

Die Golddeckung betrug am 10. Februar 35,12 Prozent. 


Was polniſche Bankweſen im Jahre 1936. 


Das Bankenkommiſſariat hat eine Erhebung über das Privat⸗ 
bankweſen im vergangenen Jahr gemacht. Zu Grunde dieſer Er⸗ 
gebung liegen die Bilanzen von 40 Privatbanken und 9 arößeren 
Bankhäuſern. Unter den Banken befinden ſich auch 2 kommunale 
Sparkaſſen. Dieſer Erhebung zufolge iit im vergangenen Jahr die 
Tätigkeit der Banken eine bedeutend ſtärkere geweſen. Insbeſon⸗ 
dere hat die Wechſeldiskontierung zugenommen, wobei in verſtärk⸗ 
tem Maß von dem Rediskont der Akzeptbank Gebrauch gemacht 
wurde. Im Kapitalſtand der Banken iit fedoch im vergangenen 
Jahr eine nennenswerte Anderung eingetreten. 


Geldmarkt. 


31. 1.37 


— Sesser 


ein polniſcher Zehnjahresplan. 


Wie die polniſche Preſſe meldet, tit von Regierungsſeite beab- 
ſichtigt, den jetzt beſchloſſenen vierfährigen Inveſtierungsplan zu 
einem Zehn⸗ Jahresplan zu erweitern. Man hofft im Rahmen 
dieſes größer gefaßten Plans den Zweck der Induſtrialiſierung 
Polens bei Stützung auf die einheimiſchen Rohſtoffe beſſer erreichen 
zu können. Die ganze Valutapolitik der Regierung werde darauf 
hinausgehen, die Einfuhr überflüſſiger Rohſtoffe abzudroſſeln und 
die Einfuhr notwendiger Rohſtoffe ſicher zu ſtellen. 


Intereſſant iſt in dieſem Zuſammenhang, daß man vor allen 
Dingen auf eine organiſche Zuſamenarbeit der Induſtriegebiete mit 
den landwirtſchaftlichen Gebieten hinarbeiten will. Die Er⸗ 
ſchließung Wolhyniens iſt eins der Hauptziele. 


Für diefe Arbeit hofft man auch die Unterſtützung von Aus land- 
kapital zu erlangen. Im Abſchnitt dieſer zehn Jahre ſind nämlich 
jährlich 1 Milliarde Zloty für Inveſtierungen vorgeſehen und zwar 
in den erſten 4 Jahren 3 Milliarden und in den nächſten 6 Jahren 
7 Milliarden. 


Unterzeichnung des deutſch⸗polniſchen 
Wirtſchafts vertrages in Berlin. 


Die polniſche Preſſe meldet, daß am 17. Februar die polniſche 


Handelsdelegation unter dem Vorſitz des Botſchaftsrats an der 
Polniſchen Botſchaft in Berlin Ravita-Gawronſki zur Unter⸗ 
zeichnung des neuen Wirtſchaftsvertrages nach Berlin fährt. 


Während des Aufenthalts der polniſchen Delegation in Berlin 
werden gleichzeitig die beiden Regierungskommiſſionen zur Über⸗ 
wachung des deutſch⸗polniſchen Warenaustauſches zuſammentreten. 
Es ſoll die gegenſeitige Einfuhr- und Ausfuhrquote auf Grund des 
abgeſchloſſenen Vertrages feſtgeſetzt werden. 


* 


Das polniſche Handelsminiſterium hat neue Richtlinien der 
Kontingenteinteilung der Schweineausfuhr nach Deutſchland für 
den Monat Februar erxlaſſen. 


Verſchiebung der polniſch⸗ italieniſchen 
Wirtſchaftsverhandlungen. 
Der Termin für die Wiederaufnahme der polniſch⸗italieniſchen 
Wirtſchaftsverhandlungen, die am 18. Februar in Rom beginnen 
ſollten, iſt aus unbekannter Urſache auf unbeſtimmte Zeit ver⸗ 


ſchoben worden. Man nimmt an, daß die Frage des Verrechnungs⸗ 


verkehrs noch vorher geklärt werden ſoll, insbeſondere ſoweit hier 
der Touriſtenverkehr in Frage kommt. 


Gleichzeitig verlautet, daß der bis Ende März verlängerte Kon— 
tingent⸗ und Zahlungsvertrag zwiſchen Polen und Italien nicht 


über Ende März hinaus verlängert werden ſoll. Daraus ergibt ſich 
die Notwendigkeit, die Verhandlungen über das neue Abkommen 
bald aufzunehmen, wenn kein vertragloſer Zuſtand eintreten ſoll. 


Die Produktion 
der oſt⸗ oberſchleſiſchen Stidjtoffindujtrie. 


= Aus dem Geſchäftsbericht der vereiniaten Stickſtoffwerke in 
Moscice und Chorzöw geht hervor, daß im Geſchäftsſahr 1935/26 
die Produktionsfähigkeit des Werkes in Moscice zu 67 Prozent 
und die des Unternehmens in Chorzöw zu 40 Prozent ausgenutzt 
wurde. Der Unterſchied der Kapazitätsauswertung zwiſchen den 
beiden Werken berubt darauf, daß in Chorzow die Produktion ſich 
ausſchließlich auf die Salciumifen ſtützt, die nur bei ſehr guter 
Konjunktur voll ausgenutzt werden können. Wie aus dem Gee 
ſchäftsbericht hervorgeht, haben die beiden Werke von wichtigen 
Produkten nachſtehende Mengen verbraucht: Kaleiumanamid 28 101 
To., Ammoniumfulfat 22 994 To., Karbild 8999 To., Ammonium- 
nitrat 2879 To., Kaliumnitrat 746 To., Natriumnitrat 1894 To., 
Salmiak 1604 To, kohlenſaures Ammoniak 528 To. und Natrium- 
ſulfat 283 To. Bei Umrechnung auf reinen Phosphor und Stick⸗ 
ſtoff betrug die Produktion von Stickſtoff in Kunſtdünger 19 781 
To., von Stickſtoff in ckemiſchen Erzeugniſſen 2808 To. und von 
Phosphorſäure und Superthomasmehl 5430 To. Im Verhältnis 
zum Vorjahr iſt die Stickſtoffdüngerproduktion um 3,9 Prozent 
geringer geweſen, die chemiſchen Stickſtoffverbindungen wurden je: 
doch um 3, Prozent, Superthomasmehl um 10 Prozent 
und Karbid um 46,8 Prozent mehr erzeugt als im Vorfahr. Der 
Bruttoreingewinn der Werke beziffert ſich auf 5 Mill. 3 / oty, von 
denen 4 Mill. für Abſchreibungen verwandt wurden, jo daß als 
Reingewinn 700000 Stoty verbucht wurden. 


Neue ſowjetruſſiſche Eiſenbeſtellungen in Polen. 


Im Zuſammenhang mit den bevorſtehenden polniſch⸗ſowſet⸗ 
ruſſiſchen Verhandlungen über den Warenaustauſch zwiſchen den 
beiden Staaten im Jahre 1937 iſt am Sonnabend der Vorſitzende 
der ſowjetruſſiſchen Einfuhrvereinigung „Sſojuſmetimport“, Ra⸗ 
binkow, in Warſchau eingetroffen. Nabinkow wird mit den zu⸗ 
ſtändigen Stellen, ſowie vor allem mit den Vertretern der polni- 
ſchen Eiſenhütteninduſtrie Verhandlungen wegen der Lieferungen 
nach Sowjetrußland im Rahmen des neuen Kontingentabkommens 
führen. In Polen erwartet man, daß die diesjährigen Eiſen⸗ 
beſtellungen die vorjährigen, die nur etwas über 9 Mill. Zloty 
betragen haben, überſteigen werden. Von Warſchau begibt fid 
Rabinkow nach London, wo er mit der britiſchen Eiſen⸗ und Stahl⸗ 
induſtrie Verhandlungen aufnehmen wird. 


Die polniſche Kohlenkonvention. 


Wie verlautet, hat das polniſche Handelsminiſterium der Koh⸗ 
lenton vention gewiſſe grundſätzliche Forderungen zugeleitet, von 
denen eine Verlängerung der Konvention, die am 31. März ab 
läuft, abhängig gemacht wird. In der Hauptſache handelt es ſich 
dabei um die Forderung eines Verzichts auf die Konzentrierung 
der Verarbeitungsinduſtrie in den Kohlengebieten, eine Organi⸗ 


ſierung des Kohlenverkaufs in den Oſtgebieten und landwirtſchaft⸗ 


lichen Gebieten zu niedrigeren Preiſen, eine Reform des Handels⸗ 
apparates mit dem Ziele einer Preisverbindung durch Ausnutzung 
billiger Verkehrswege wie z. B. der Waſſerwege. 


Richtpreiſe: 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß] Roggen . . . . 23.75—24.00 | Metzentleie, mittelg. 16.75—17.25 
Verfügung im „Monitor Poljti" für den 17. Februar auf 5.8244 Standardweizen . 2800—28.25 | Meizentleie, grob . 17.50-17.75 
Zloty, feſtgeſetzt. a) eye . 25.50 — 27.00 Gerſtenklete. 17.50—18.00 

x 3 b) Einbettsgerite . —— Minterraps . 56,00—57.00 

: Der Zinsſatz der Bank Politi beträgt 5% der Lombard» e) Gerſte 661-667 g/l. 23,50—24,00 | Rübfen . . . » 47,00—49.00 
jag 6%. 80600 re Ben. 2-0 blauer Mohn oe 1 
i 5 „ 620, WD 8/l. 22.25 — 22. enf 28.030. 

nari&auer Börie vom 16.Februar. Umi ak, Verkauf — Kauf. afer. . . . . . 20.75-21.00 Leinſamem 48.00 —51.00 


Belgien 89,20, 89,38 — 8902, 
— 211.94, Budapeit — 


Belqrad — Berlin 1 212,78 


Bulareit —, Danzig —,—, 1 


Spanien ——, —— — -.— Holland 289,20, 289 90 — 288.50. A A a ES en eee 
Japan — Sonftantinopel —, Kopenhagen —,—, 115,89 — 115,31, HORBERMUNE N ee en — 21.062200 a 
London 25,89, 25.96 — 25,82, Newyork 5,28 /, 5,29 — 5,277, Roggenm 1150-65% 29.00 — 29.75 Viktoriaerbſen N 21.00 —24.00 
Oslo 130,10, 130,43 — 129.77 Paris 24,63, 24,69 — 24,57, Prag 18,42, Roggen⸗ 4 A Folgererbſen. . 22.00—24.00 
18,47 — 18 37, Riga —, Sofia —, Stockholm 133,55, 133,88. — 133,22, nachmehl - 95% 28.75. 9.50 blaue Lupinen ö q 12.00 — 13.00 


Schweiz 120,50, 120,80 — 120 20. Selfingfors —,—, 11,46 - 11.40, 


Wien —,—, 99,20 — 98,80, Italien 27,88, 27,98 — 27,78, 


Berlin, 16. Februar. Amtl. Devijenturje. Newnort 2,488—2,492, 
London 12,18—12,21, Holland 135,81—136,09, Norwegen 61,21 bis 
61,33, Schweden H2,80—62,9%, Belgien 41,95—42,03, Italien 13,09 bis 
13.11 Frankreich 11,5°5—11,605, Schweiz 56,70—56,82, Prag 8,656 bis 
8 674, Wien 48,95—49.05. Danzig 47,04—47,14, Warſchau —.— 


oagen· „21.50-22.50 


—.— 


Auszugmehl 0-30 


13.00 14.00 
60.00 — 70.00 
90.00 — 125.00 
100.00 110.00 
135.00 — 145.00 


sk über 65%, 
Weiz.⸗Ausz. 10-20%, 46.50—48.00 
Meizenm. A 0-45%, 45.50—46.00 
IB 0-55%, 44.75—45.25 
100-60 % 44.00—44.50 
1D 0-65°, 43.25 —43.75 
IA 20-55% 38.75—39.75 


snes gelbe Lupinen 
Gelbflee, enthülſt 
Meiktlee, unger. 

Rotklee, unger. . 
Rottlee 97%, aer. 

Speiſekartoffeln Bom. —.— 
Speiſekartoffeln n. Not. —.— 


o a „Bag 
Die Bank Volfti zahlt heute für: 1 Dollar, große Scheine 1 55°/, 37.25 — 38.2 einkuchen 25. \ 
A Si, Dto. 11. Scheine 5,25 l. Kanada —— J. 1 Pld, Sterlin »  HD45-65%7, 36.50—37,50 | Rapstuchen. . . . 21.00—21.50 
25 » 100 Schweizer Frank 120,00 Bt. 100 franzöſiſche Fran E 11E55-60',, 35.25—36.25 | Sonnenblumenkuch. 

24,55 3!,, 100 deutſche Reichsmark in Papier 120,129 31, in Silber = 1 F55-65°%,, 32.25—32.75 y 42-45%, . . , 26,00—27.00 
—— Zl. in Gold —,— 31. 100 Danziger Gulden 99,80 31, [1G60-65*/, 31.25-31.75 | Trockenſchnitzel 8,50—9,00 


100 öſterreich. Schillinge 93,50. Zt., 


100 tſchech. Kronen 15,90 Ji. 
belgiſch Belgas 88,95 31, ital. Lire 


holländiſcher Gulden 288,20 31, 
23,50 31 


Effektenbörſe. 


Polener Effekten⸗Börſe vom 16. Februar. 
5%, Staatl. Konvert.⸗Anleihe größere Poſten 5 
ees kleinere Poſten . 5 
4½ Bramien-Dollar-Unleihe (S. III)) 4 
8% Obligationen der Stadt Poſen 1928 1 
8%, Qbligationen der Stadt Poſen 1927 ...... 
5% Pfandbriefe der Weſtpolniſchen Kredit⸗Geſ. Polen 
5% Obligationen der Kommunal⸗Kreditbank (100 6.-31) 
4½%% umgelt. Zlotypfandbriefe d. Bol. Landſchaft i. Gold 
4½% / Zloty⸗Pfandbriefe der Polener Landſchaft Serie | 45.25 G. 
4% Konvert.⸗Pfandbriefe der Poſener Landihaft . . G. 
Bank Cukrownictwa (ex. Divid.)) 
ee RSL ies ny a EN 
Piechcin. Fabr. Wap. i Cem. (30 3) 
Tendenz: belebt 
Warſchauer Effekten⸗Börſe vom 16, Februar. ; 
Feſtverzinsliche Wertpapiere: 3proz. Prämien⸗Inveſt.⸗Anleihe 
I. Em. 64.50 3proz. Prämien Inveſt. Anleihe II. Em. 65,50, 
1 Dollar » Pramien-Unleihe Serie III 48,00, 7pro3. 
tabilifierungs-Anleihe 1927 445,00 4proz. o abe Mer 
Anleihe 1936 50,00—51,75, 5proz. Staatl. Konvertierungs-Anleihe 
1924 54,00, 7proz. Pfandbriefe der Staatl. Bank Rolny 83,25, 8Sproz. 
Pfandbriefe der Staatl. Bank Rolny 94, 7proz. L. 3. der Landes⸗ 
wirtſchaftsbank II.— VII. Em. 83,25, 8proz. L. 3. der Landes. 
wirtſchaftsbank l. Em. 94, 7 proz. Som.-Ob!, der Landeswirtſchafts⸗ 
bank II.— II. Em. 83,25, 8 proz. Kom.⸗Obl. der Landeswirtſchaftsbank 
J. Em. 94. 5½ proz. Pfandbriefe der Landes wirtſchaftsbank 1. Em. 
81, 5½ proz. L. Z. der Landeswirtſchaftsbank II. VII. Em. 81, 
½%proz Kom «Obl. der Landeswirtſchaftsbank |. Em. 81, 5¼ proz. 
Kom.⸗Obl. der Landes wirtſchaftsbank II.—III. und 1). n. Em. 81, 
7proz. L. 3. Tow Kred. Przem. Polſk —, Sproz. L. 3. Tow. Kred. 
Przem. Polit. —, 4/ proz. L. 3. Tow. Kred. Riem. der Stadt 
Warſchau Serie V 49,50, proz. L Z. Tow. Kred. der Stadt 
Warſchau —, 5proz. L. 3. Tow. Kred. der Stadt Warſchau 1933 
55.00 — 55,75, 5proz. L Z. Tow. Kred. der Stadt 2 1933 —, 
VIII. u. IX. 6pro3. Konv⸗Anleihe d. Stadt Warſchau 1926 62,50, 


Produktenmarkt. 


Amtliche Notierungen der Pes Getreidebörſe 
vom 17. Februar. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Stotn: : 
Standards: Rogaen 688,5 g/l. (117,2 f. h.) zuläſſig 9% Unreinigkeit 
Weizen 737,5 g/. (125,2 l. h.) zuläſſig 3% Unreintafeit, Hafer 413 g/l, 
169 b. zuläſſig 5% Unreinigkeit, Braugerſte ohne Gewicht, Gerſte 
(61667 21, (112 115,11. h. gulailiq 1% Unreiniatett, Gerſte 643-649 g/. 
:(108,9- 109,9 1. h.) zuläſſig “7 Unreinigkeit. Gerſte 620,5-626,5 g/, 
n 


- (105,1-106 f. h.) zuläſſig 5%, Unreinigteit. 

25 ; Transaktionspreiſe: 
Roan 150 24.25 elbe Lupinen — to —.— 
Roggen — 0 —.— eluſchken — to —.— 
Joggen — 10 —.— Gerſte 661-667 g/l. to —.— 
Roggen — 10 —.— Braugerſte — to —.— 
Roggen — to —.— Gpeijetart, WO aris 
Stand.⸗Weizen — to. Sonnen- 
Hafer 15to 20.40 blumenkuchen — to —— 


99,80 Ron 
3 

A 

| 


Weizenſchrot⸗ Roggenſtroh, loſe 


nachmeh 0.95 % 34,25—34,75 | Rogaenitroh, gepr. 3.00 —3.25 
Roggentleie . 16 .75—17.00 Netzeheu, oe. . . 4.50—5,50 
Weizenkleie fein. 17.00—17.50 Netzeheu, gepreßt. 5.50 —6.00 


Allgemeine Tendenz: ruhig. Roggen, Gerſte und Roggenmehl 


ruhig, Sater ſtetig. Weizen und Weizenmehl ſtetiger. Trans⸗ 
aktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 230 to] Speiſekartoff. 45to | Safer 26 to 
Weizen - 289 to et — to | Beluihten , 20to 
Braugerite —t aatfartoffeln — to aps 110 
a) Einheitsgerſte 100 +o Kartoffelflock. — to] Sonnenblumen» 
b) Winters „ to blauer Mohn — to kerne — to 
c)Sammele to eu — to | blaue Lupinen 15 to 
Roggenmehl 152 to erſtenkleie 10 f | Rübien — to 
Weizenmehl 70 to Seradella 2/,to | Widen — to 
Bilioriaerbien —to Leinkuchen — to | Gemenge LO 
eldsErbjen —10| Rapskuchen — to] Leinſamen 12 to 
olger⸗Erbſen — to Stroh — to] Buchweizen — to 
W ee 129 to | Trockenſchnitzel — to | Lupinen . —to 
Metzentleie  25to Rotklee —to | Soyaſchrot 25 to 


Gejamtangebot 1211 to, 
Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 


16. Februar. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 
Transaktionspreiſe: 

Baß; . iene eee and Re Te ae 
Richtpreiſe: 

Weizen . 27.75-28.00 | Leinſamen . . 48.00-51.00 


. 65.00—69.00 
. . 13.00—14 00 
12.00 — 13.00 


Roggen, geſ. trocken 22.75— 23.00 
Braugerſte. 26.00 — 27.00 
Gerſte 700-715 g/l. . 24.25 — 25.00 
Gerſte 667-676 g/l. . 22.75 — 23.00 


blauer Mohn. 
elbe Lupinen 
laue Lupinen 

Geradella . 


Gerſte 630-640 g/l, . 21.75—22.00 Weißklee . „ 85.00—125.00 
afer 450-470 g/l, . 21.00—21.25 | Rotklee 95-97°/, ger. 115.00 —125.00 
oggen⸗Auszug⸗ Rotklee, roh. 990.00 105.00 
mehl 10-30%, . 33.75—34.25 Senf 30.00 32,00 

Roggenmehl! Bittoriaerbjen | 21.00 — 24.50 


0-50 % 33 25—33.75 
„ 90-65% 31.75—32.25 
Roggenmehl 11 


Folgererbſen 22.00 — 24.00 
Klee, gelb 


Ib, 
ohne Schalen . . 65.00-75.00 
PeluſchfTen ra od 
Wid 


0 
Rogg.⸗Nachm. 65%, 22.25—22.75 n un 
Welzenmehl E Weizenſtroh, lofe 1.90—2,15 
1A0-20%,  45,00—46.00 Weizenſtroh, gepr. 2.40—2.65 
„ A0-45%, 44.00-44.50 | Noggenſtroh, loſe . 2.00—2,25 
„ BO-55% 42.50-43.00 | Roggenftrob, gepr. 2.75—3.00 
„ 00-60, 42 00—42.50 Safertro y loje ... 2.25—2,50 
„ 0-65 % Ñ 41.00—41.50 aferſtroh, gepreßt 2.75—3.00 
N 1 au Ve 5 n loſe eee 
A - 65, .25—89.75 erftenftrob, gepr. 2.40 2.65 
„ 45-65% 36.25—37.25 CUM ee 4.30—4.80 
„ 55-65 /ö32.25—33.25 eu, gepreßt 4,95—5,45 
» G60-65%, „ —.— etzeheu loje . . 5.20 —5.70 
„ IIIA 65-70°/, 25.50 — 26.50 | Nekeheu, gepreßt. 6.20—6.70 
B 70-75 / 22.50—28.50 Leinkuchen 25.75—26.00 
nasal + « . 16,25—16.75 | Rapstuchen 21.25— 21.50 
Welzenkleie, mittelg. 16.25—16.75 Sonnenblumen e 
Meizentleie (grob) . 17.00—17.50 kuchen 42—43% . 26.00-27.00 
Gerſtenkleie . 16.50-17.75 | Speijetartoffeln . . 2 
Winterraps 55.00 —56.00 | Fabriktartoff.p. g/ —.— 
Umſätze — to, davon 272 to 


Geſamttendenz: rubia. 
to 


Roggen, 378 to Weizen, Gerſte, 195 to Hafer. 


00 22.00 


: ſonſtige 


24.00 — 26.00 


Dojener Butterpreiſe vom 16. Februar. Geſtgeſetzt durch die 
Firmen: Kan Zwigzek Goſpodarczy Spoldzielni 
Mleczarſkich.) En gros: 1. Qualität 2.85 Zloty pro Kg. ab 
Verladeſtation, 2. Qualität 2,75, 3. Qualität 2,65, Ausgeformte 
Butter an Wiederverkäufer: 1. Qualität 2.80 Zloty pro Kg. ab Lager 
Poſen, 2. Qualität —.—. Kleinverkaufspreiſe: 1. Qualität 3,00 
bis 3,20, 2, Qualität ——, 3. Qualität — — Zloty pro Kg. 


Viehmarkt. 

(Wiederholt für einen Teil unſerer Auflage.) 
lide. Rolenes ne vom 16. Februar. (Amtl. Marktbericht 
der Preisnotierungstommifiion.) ; 3 

Auftrieb: Rinder 600 (darunter 31 Ochſen, 212 Bullen, 357 Kühe, 
— Färſen, — Jungvieh), 487 Kälber, 60 Schafe, 1695 Schweine; 


zuſammen 2842 Tiere. Sr 

Man zahlte für 100 Kilogramm Lebendgewicht in Zloty 
Preiſe loto Viehmarkt Poſen mit Handelsunkoſten): 

Rinder: Ochſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete Ochſen von 
höchſtem Schlachtgew. nicht angeſp. 64-68, vollfleiſchig, ausgem. 
Ochſen bis zu 3 J. 56—60, junge, fleiſchige, nicht ausgemäftete und 
ältere ausgemäſtete 50-54. mäßig genährte junge, gut genábrte 


ältere 40—46. 
Bullen: vollfleiſchige, ausgemäſtete von höchſtem Scha 
ewicht 60—66 ronnie fün ere 54—58, mäßig genährte ¡ ngere 
ani 0 genährte ältere 18—52 mäßig ait ioe 95 
Kühe: vollfleiſchige, ausgemäſtete von höchſtem Schlag. 
gewiht Fi afttühe 54 =, gut genábrie 44-50, mäßig 
genährte 24—34. 
y ari em: vollfleiſchige ausgemaitete 64-68 Maſtfärſen 56—60, 
gut genährte 50—54, mäßig genährte 40-46. 4 
Zungvieh: gut genährtes 40—48 mäßig genährtes 38-40, 
Kälber: beſte ausgemäſtete Kälber 72—74 Maſtkälber 64—70, 
gut genährte 54—60, mäßig genabrte 1 
fe: Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 66—70, ger 
adie áltere Sammel und Mutterſchafe 50-60, gut genährte 
Se abad sie sek wo Sole 100-102 
: gemait kg Le ew 3 2 
e ie von 100-120 ke De endgewiht.. 96—9° 
vollfieilige von 80-100 kg Lebendgewicht 92-91 
fleiichige von mehr als 80 kg Lebendgewicht. 86—90 
Sauen und {pate Raftrate............. 80-94 
Marktverlauf: ruhig. 


iger Schlachtviehmarkt. Amtl. Bericht vom 16. Februar 
Preise fut 50 Kilogramm ebendgewicht in Danziger Gulden. 
Man zahlte für 1 Pfd. Lebendgewicht in Goldpfennigen: 
Ochſen: Gemáftete höchſten Schlachtwertes, jüngere ——, 
ältere .. W vollfleiſchige, Jüngere — —, fleiihige ——. 
Bullen: Jüngere, vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerts 39-41, 
vollfleiſchige oder ausgemäſtete 3538, fleiſchige 28—34, 
Kühe: Jüngere, vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerts 35—38, 
ionitige vollfleiſch ige oder ausgemäſtete 31—34, fleiſchige 23—30, 
gering genährte 12—22. 1 (Ralbinnen): Volffleſſchige, 
ausgemältete, höchſten Schlachtwerts 39—41, college 35—38. 
fleiſchige 28-34. Freſſer: mäßig genährtes Jungvieh ——. 
Kälber: Doppellender beſter Malt —.— beite Maſt⸗ 
tálber 55—62, mittlere Malt. u. Gaugtálber 48—54, geringere Kälber 
38-47, Schafe: Maſtlämmer und junge Maſthammel, 
Stallmaſt 40-45, mittlere Ne, ältere Maſthammel und 


t qenabrte Schafe 35—39, fleiſchiges Schafvieh —.— gering ges 
näbrtes Schafvieh —.—. Sch were e: Fettſchweine über 300 Bib. 
dear a“ vallado: Samen: Sey e e 

. 00, e e wein Ber \ 
Lebendgewi t 53, vole pee von ca. 160—200 Pfd. 
Lebendgewicht 47-48, fleijd). 


e 

weine von ca. 120—160 Pfd. Lebend⸗ 

gewicht 155% fleiſch. Schweine unter 120 Pfd. Lebendgewicht — — 
quen SO 

Bacon⸗Schweine 47 je Zentner, Vertragsſchweine 47, 
trieb: 6 Ochje, 70 Bullen, 16 ¡árien, 100 Kühe: zuiammen 
192 2 25 100 Kälber, 62 Schafe, 1553 Schweine, — Stück Bacon. 
Außerdem wurden in der Woche noch aufgetrieben: — Ochſen. 
— Bullen, 1! Kühe, — Fárien, 14 Kälber. — Schafe. 9 Schweine, 
715 Bacon» und Exportſchweine. 

Marktverlauf: Rinder Kälber, Schafe und Schweine geräumt. 

Bemerkungen: Rinder 1—3 Gulden über Notiz für ausgeſuchte 
clue Stallpreiſe bei Rindern 4—6 Gulden, bei Schweinen 2—? 
Gulden unter Notiz 

Moegere Kühe vernad.ällig', 

Warichauer Viehmarkt vom 16. Februar. Die Notierungen 
für Hornvieh und Schweine betrug für 100 kg Lebendgewſcht 
loco Warſchau in Zloty: junge, fleiſchige Ochſen 74—84, junge Maſt⸗ 
ochſen 68-75, ältere fette Ochſen 61—65, ält. gefütterte Ochſen 50; 
fleiſchige Kühe 74.88. abgemoltene Kühe ¡eden Alters 48—50; junge 
fleiſchige Bullen 70-75; fleiſchige Kälber 90—95 unge, genährte 
Raiber 369  tongrecpolnifhe Kälber — —; lunge Schaf⸗ 
bide u. Mutterſchafe —,—; Speckſchweine von über 180 kg 105—110, 
von 150-180 kg 96—105, fleiſchige Schweine über 110 kg 92-96, 
von 80-110 kg 82—86, 


